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KTageschronik
Die Entente- Antwort wegen der Räumung des Balti-

kums iſt eingetroffen. In einer zweiten Note wirs Deutſch
land gebeten, ſich an der wirtſchaftlichen Abſperrung Ruß-
lands zu beteiligen.

Ueber die Oſtſee wird eine vorübergehende Blockade für
deutſche Schiffe verhängt.

General v. d. Goltz richtet an die deutſchen Truppen im
Baltikum ein Ultimatum.

General Bermondt hat Riga erobert.
Deutſchland ſoll das erbeutete ruſſiſche Kriegsmaterial an

Nußland zurückgeben.
Der franzöſiſche Senat hat den Friedensvertrag mit

217 Stimmen ratifiziert.
Clemencegau hält im Senat eine große Rede über Frank

reichs Verhältnis zu Deutſchland.
General Andlauer hat im Anſchluß an ſchwere Unruhen

in verſchiedenen Städten im Saargebiet das Standrecht erklärt.
e

Schatfe Zuſpihung des baltiſchen Problens.

Die Oſtſee für dentſche Schiffe geſperrt.
Als Vorläufer für die in der Antwortnote der Entente

über die Räumung des Baltikums angekündigte
ſetzung der Blockade und Sperrung der Lebensmittelzufuhr
iſt die über das Gebiet der Oſtſee von ſeiten der Entente
verhängte ſogenannte „kleine Blockade“ anzuſehen. Bei
der deutſchen Regierung iſt am Sonnabend ein Telegramm
der interalliierten Marineksmmiſſion eingegangen folgenden
Wortlauts:

„Jnfolge des Angriffes auf Riga werden alle Freifahrt-
erlaubniſſe für deutſche Schiffe in der Oſtſee vorübergehend
guſer Wirkung geſetzt. Schiffe, die ſich in See in der Oſtſee
befinden, ſind zurückzurufen und keinen anderen Schiffen iſt
die Erlaubnis zu geben, in See zu fahren, ſolange dieſe Außer-
kraftſetzung dauert. Deutſche Schiffe, die in der Oſtſee befind-
lich angetroffen werden, ſind der Beſchlagnahme durch die
Alliierten unterworfen. Minenräumboote ſind zurückzu-
rufen.“

Es handelt ſich angeblich nur um eine vorübergehende
Sperre, die mit den Vorgängen bei Riga zuſammenhängt.

Die Wirkungen der neuen Blockade.

Kiel, 11. Okt. Die Kieler Schiffahrt iſt durch
die heute in Kraft getretene neue Blockade ſchwer betrof-
fen worden. Alle Verbindungen mit den Küſtenplätzen, auch
nach den Jnſeln Fehmarn und Alſen, ſind in Frage geſtellt.
Ueber das Schickſal der in See befindlichen Kieler Schiffe iſt
zur Stunde noch nichts bekannt. Das Auslaufen von Schiffen
wird behördlicherſeits verhindert. Jn der weſtlichen Oſt
ſee ſind feindliche Kriegsſchiffe beobachtet worden.

Wirtſchaftsblockade gegen Sowjet-Rußland.
Wien, 11. Okt. (Eig. Drahtber.) Eine der hieſigen

Regierung zur Kenntnis gebrachte Note der Alliierten fordert
die Regierungen von Schweden, Norwegen, Dänemark, Hol-
land, Finland, Spanien, der Schweiz, Mexiko, Columbien,
Venezuelg, Chile und Argentinien auf, unverzüglich ſtrengſte
Maßnahmen zu ergreifen, um ihre Sitagats angehörigen zu
verhindern, irgendwelche Handelsbeziehungen mit dem bol-
ſchewiſtiſchen Rußland aufzunehmen.

Dieſe Regierungen werden aufgefordert, allen Schiffen
nach bolſchewiſtiſchen Häfen die Reiſepapiere zu verweigern
und die Einfuhr aller Waren nach Rußland zu verhindern.
Päſſe in das bolſchewiſtiſche Rußland dürfen nicht ausgeſtellt
werden, die Banken dürfen mit dieſen keine Geſchäfte ab
ſchließen. Jede Erleichterung des Korreſpondenzverkehrs ſoll
abgeſchafft werden.

Jn einer Entente-Note an die deutſche Regierung
wird dieſe gebeten, ſich den von den Neutralen gegenüber
Rußland verlangten Maßnahmen anzuſchließen. Wir
glauben, daß nicht nur die Neutralen ſich gegenüber dieſer
Aufforderung ablehnend verhalten werden, ſondern daß auch
Deutſchland keinen Anlaß hat, für ſeine Feinde die
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen.

Ein Ultimatum des Generals v. d. Golt.

Wie von zuſtändiger Seite gemeldet wird, ſteht die neue
weſtruſſiſche Armee bei Riga im Kampf mit den Letten. Die
deutſche Abteilung Biſchoff ſcheint ſich bei den weſt

Wiederein-

ruſſiſchen Truppen zu befinden. General v. d. Goltz hat
nunmehr ſämtlichen deutſchen Truppenverbänden, auch der
Abteilung Biſchoff, ein Ultimatum geſtellt, ſich über ihren
Entſchluß zur Räumung des Landes zu äußern, widrigen-
falls die von der Reichsregierung angedrohten Fol-
gen eintreten würden.

Wie weiter amtlich feſtgeſtellt wird, ſtehen die deut
ſchen Truppen völlig iſoliert bei Dünaburg im
Kampf mit den Bolſchewiſten. Die Behauptung,
daß Deutſchland ein eigenes deutſches Regime im Baltikum
mit Hilfe deutſcher Truppen aufrichten wolle, gehöre völlig
in das Reich der Fabel.

Die Kämpfe bei Riga.
Riga von den Weſtruſſen beſetzt.

„Daily Mail“ meldet aus Helſingfors, daß die Vorhut
des Oberſten Bermondt Riga beſetzt habe.

Ein amtlicher Bericht der ruſſiſchen Weſtfront beſagt:
Tukkum iſt von uns genommen. Die Truppen des Oberſten
Awalow haben am 9. Oktober den Gegner in die Vorſtädte
Rigas zurückgeworfen und am 10. Oktober früh Tho-
rensberg im Sturm genommen. Die Dünabrücken find
in der Hand der Sieger. Die Eſten und Letten leiſten Wider-
ſtand. Teile der feindlichen Streitkräfte ſind von ihrem Rück
zug abgeſchnitten. Oberſt AwalowBermondt ruft die Be

enen us Mitan gemeldet wird, iſt ein großer Teil de
lettiſchen ſogenannten Ballod Truppen zu den Ruſſen
übergegangen und hat ſich unter das Kommando des
Generals Bermont geſtellt.

Major Biſchoff gefallen
Die Berliner „Börſen-Ztg.“ verbreitet eine unkontrollier

bare Tilſiter Meldung, wonach Major Biſchoff angeblich
bei der Einnahme von Riga mit ſeinem Stabe gefallen
ſei. Weiter heißt es: Noch haben keine zurückkehrenden Balti
kumtruppen die deutſche Grenze paſſiert, dagegen haben in
den letzten Tagen wiederholt gewaltſame Ueber-
tritte nach dem Baltikum ſtattgefunden. Die Grenzſperr-
maßnahmen ſind unzureichend.

Eſtnifche Truppen auf Riga unterwegs.
Wie zuverläſſig verlautet, marſchieren ſtarke eſt niſche

Kolonnen von Segewald auf Riga. Ebenſo ſollen Trans-
portdampfer mit eſtniſchen Truppen an Bord auf dem Wege
nach Libau ſein.

Die „tapfere“ engliſche Flotte.

Wie verlautet, hat die auf der Reede von Riga ver-
ſammelte engliſche Flotte plötzlich die Anker gelichtet und iſt
mit unbekanntem Ziel in See gegangen. Das erinnert leb
haft an die Haltung der Engländer im Januar d. J., die da
mals mit ihren Kriegsſchiffen beim bolſchewiſtiſchen Umſturz
in Riga in aller Stille den Hafen verließen und ſich vor jeder
peinlichen Möglichkeit in Sicherheit brachten.

Fauftdicke lettiſche Lügen.

Jn einem Telegramm an die Friedenskonferenz beſchul-
digt nach einer Havasmeldung die proviſoriſche lettiſche Re
gierung Deutſchland, es habe den Friedensver-
trag gebrochen. Es habe während des Waffenſtillſtan
des ſeine Truppenbeſtände in Kurland verdoppelt, und die
deutſchen Truppen hätten ſich nicht nur Verbrechen und
Gewaltakte zuſchulden kommen laſſen, ſondern auch den
Kampf der Letten gegen die Bolſchewiſten verhindert und
die lettiſchen Truppen im Rücken angegriffen. Das zwiſchen
den Deutſchen und den ruſſiſchen Deutſchfreunden geſchloſſene
Bündni s bedrohe nicht nur die Unabhängigkeit Lettlands,
ſondern auch die Entente. Die lettiſche Regierung bittet um
einſchneidende Maßnahmen, um Deutſchland zu zwingen, ſich
an den Vertrag zu halten.

Von zuſtändiger Seite werden dieſe Behauptungen als
das Gegenteil der Wahrheit gekennzeichnet: Deutſchland hat
alles getan, um den Beſtimmungen des Friedens bei den
„irregeleiteten“ Teilen der Truppen Geltung zu verſchaffen.
Daß gegenwärtig nicht die deutſchbaltiſchen Truppen die An-
greifer ſind, ſondern daß die Rückbeförderung der Truppen
hinter die deutſche Grenze durch die Offenſive und andere
feindſelige Maßnahmen der Letten und Eſten verhindert
wird, ſteht feſt. Jm übrigen ſind es gerade die Letten, die
vem Bolſchewismus in jeder Weiſe Vorſchub lei-
ſt en, auch dadurch, daß ſie den ruſſiſchen Truppen unter dem
Oberſten Awalow-Bermondt den Weg zur bolſchewiſtiſchen
Front verlegen.

t c

Anzeigenpreis für den Sgeſpaltenen Melnerte: Satzzöhe 15 Pf. Die
für die laufende Bezugszeit (Bierteljahr bezw. Morat) wird vonBeziehernungauf r Anzeigen in Zahlung gennnumnen. Schwieriger Satz wird angemeſſe höher

et.
ſchluß 11 Uhr vorm. für umfangreiche Anzeiger 7 Uhr abds. d. vorhergehenden Tages

Reklamezeiſe, die Millime er Scatzhöhe 49 Pf. Anzeigen

er Behörden
S r

159. Jahrgang.
2

Kurland, unſer letztes offenes Loch.
Die Mächte der Entente haben nicht alle an den gleichen

Siegespreis bei der Abfaſſung des Friedensentwurfes ge
dacht. Der einen war es mehr um die Entſchädigung, der an-
deren um Vergrößerung des eigenen Preſtiges, der dritten
um unſere Schwächung zu tun. Am teufliſchſten durch
dacht iſt der engliſche Plan. Darnach wird Deutſchland
dem ſogenannten Compoundſyſtem unterworfen, unter dem
die Neger der Diamantgruben von Kimberley ſtehen gegen
Lieferung des Exiſtenzminimums, unter Abnahme alles Ueber-
flüſſigen, ſollen die Deutſchen als Fron arbeiter der
Entente in ihrem eigenen Lande kaſerniert wer-
den. Man will billige Kulis vor den eigenen Toren in Eu-
ropa ſelbſt haben. Zu dieſem Zweck werden alle Deutſchen
der weiten Welt heimgeſchafft. Der deutſche Pferch wird
übervoll. Das Ueberangebot an arbeitenden Händen wird
dann ganz von ſelbſt das weitere beſorgen. Die Not ſoll
uns gefügig machen. So verſklaven wir.

Den gegenwärtig bei uns Regierenden iſt das nicht klar
oder ſie wollen es nicht ſehen oder ſie dürfen es nicht einge-
ſtehen, damit das Volk ſie wegen des Scheidemann-Erzberger-
Friedens nicht eines ſchönen Tages zerreißt. Sie wehren ſich
gegen die Erkenntnis; ſie ſchmähen jeden, der die Wahrheit
ſagt. Aber die Wahrheit iſt trotzdem auf dem Marſche. Wäh-
rend der letzten großen Auseinanderſetzung in der Nationalk-

ANutwnaners e Sr lehten Wochen über merternde Eruppen im Ball
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tikum“ hat
Formel zurückgeführt: das letzte offene Loch, das aus
unſerem Pferch in die Freiheit führt, befindet ſich im Often.
Als unbewußter Büttel der Entente will unſere Regierung
nun auch dieſen Ausſchlupf verſtopfen. Aber wir brauchen
ihn, wenn wir nicht erſticken wollen.

Seit jeher war der Deutſche wanderfroh und ſchickte ſeine
überſchüſſige Volkskraft, wenn es daheim zu eng wurde, in
die Ferne: ſo entſtand Siebenbürgen, ſo wurde das Banat
beſiedelt, ſo gab es 700 Jahre eine deutſche Baltenkultur und
ſo iſt ſchließlich doch auch der Preußenſtaat als in den Oſten
vorgetriebene Kolonie aufgekommen.

Es handelt ſich in Kurland um etwa 22 000 Mann, eine
Zahl, die eher noch wächſt, als daß ſie abnimmt. Die „großen
Abtransporte“ ſind Schwindel. Die Leute wollen ſiedeln,
nichts weiter; und wer das will, der bleibt da. Um irgend
welche Befehle der deutſchen Regierung kümmern ſich die Kur-
landfahrer nicht, denn ſie geben ja die Zugehörigkeit zu dem
heutigen deutſchen Reiche auf, genau ſo, wie einſt die Schwa
ben und die Sachſen, die in das Ungarland zogen, ſich dort
einbürgerten, oder in Südamerika die Deutſchen für Braſilien
optierten. Die deutſchen Großgrundbeſitzer in Kurland, die
vielverleumdeten „baltiſchen Barone“, geben ein Drittel ihres
geſamten Landes zu einem Spottpreiſe her. Gegen eine An
zahlung von 1200 Mk. erhält jeder ſiedelungsluſtige deutſche
Soldat 80 Morgen Landes. Es werden zunächſt geſchloſſene
Soldatendörfer, wie einſt die alten Koſakenkolonien begrün-
det, es wird gemeinſam gerodet, gebaut, geackert, bis jeder-
mann ein freier Herr auf freiem Eigen iſt. Der Zuzug von
Deutſchland aus dorthin iſt ſtark. Auch Handwerker ſiedeln
ſich in den kurländiſchen Kleinftädten an. Es iſt alle Ausſicht
vorhanden, daß dort ein neues Siebenbürgen entſteht, ein
geballtes Deutſchtum ſich deutſch und kräftig erhält. Seine
Feinde heißen: Entente, deutſche Regierung, Letten. Gegen
dieſe drei ſind ſie bereit, ihre Anſprüche, die ihnen durch
Staatsvertrag vom 29. Dezember 1918 von der lettiſchen Re
gierung anerkannt ſind, durzuſetzen. Und darum machen ſie
jetztgemeinſame Sache mit den antibolſchew iſt i
ſchen Ruſſen, die, auch aus dieſer Ecke heraus, ihr altes
Vaterland wieder errichten wollen denn an irgend jemand
muß man Anſchluß haben, und ſchon einmal, 1812, hat es
ſich als ſegensreich erwieſen, daß eine deutſche Truppe, da
mals unter dem General York, mit den Ruſſen einig wurde.

Einiges davon deutet Traub, ſoweit man öffentlich im
Parlament davon überhaupt ſprechen kann, bereits an.
Selbſtverſtändlich findet er bei der heutigen Regierung ange
ſichts deren Auffaſſung über ihre Aufgabe lebhaſten Wider
ſpruch. Der Vertrag von Verſailles wird von Noske und von
Müller immer wieder angeführt. Dieſer Vertrag hat aber
doch nach Vernunft und Recht mit der baltiſchen Siedelung
garnichts zu tun. Wir rufen unſere Truppen zurück und
damit iſt er erfüllt; wer dem Rufe nicht folgt, wer nicht in des
engliſchen Pferch in Deutſchland zurück will, den können wir
nicht zwingen.

Traub die ganze Angelegenheit anf eine einfache e



Eine nene unerhörie Förderung

d ſoll die ütze
„Holl. N. Bür.“ meldet aus Paris. Der Oberſte Rat be

willigie ein Geſuch Koltſchals und Denikins um Rückerſtattung u

n renKriegsmaterigls. Die alliierte Kontrolllummiſſion in Deutſch wurde
des während des Krieges von Deutſchland erbeuteten ruſſiſchen

land wird mit der Ausführung dieſer Maßregel beauftragt
werden.

Unſeres Erachtens enthält der Verſailler Vertrag keine
Verpflichtung Deutſchlands, Nußland zu bewaffnen. I
dem, was wir bisher von der deutſchen Regierung erle
haben, iſt zu befürchten, daß fie nicht zögern wird, der Entente
auch in dieſer Angelegenheit ihre Bereitwilligkeit zum Aus
druck zu bringen.

Das Ende der Feindſeligkeiten?

Wann der Frieden in Kraft tritt.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird an unterrich-

teter Stelle als Termin des Jnkrafttretens des Friedensver-
trages der 16. Oktober angenommen.

Laut „Journal“ wird Präſident Poincare jedenfalls
heute die Ratifikationsurkunde unterzeichnen. Hierauf müſſen
die Alliierten Deutſchland benachrichtigen, daß drei gegneriſche
Großmächte ven Frieden ratifiziert haben und dann müſſen
Vertreter dieſer drei Großmächte mit den Vertretern Deutſch
lands die Ratifiziernngsurkunden austauſchen. Das Proto-
koll hierüber müſſen die Vertreter der Mächte unterzeichnen
und damit würde der Vertrag von Verſailles in Kraft treten.

Der Friedensvertrag im franzöſiſchen Senat
angenommen.

Reuter meldet: Der franzöſiſche Senat hat dem Friedens
vertrage mit 217 Stimmen bei einer Stimmenthaliung zuge-
ſiennt. Die Verträge mit England uns ven Vereinigten
Staaten wurden einſtimmig mit 218 Stimmen angenommen.

Clemencegn über den Friedensvertrag.

Bei Erörterung des Friedensvertrages im franzöſiſchen Senat
nannte Clemenceau den Vertrag unvoll kommen. Frank
reich ſei. zur Wachſamkeit verurteilt. Die Aufgabe ſei geweſen, den
deutſchen Militarismus niederzuwerfen. Die Entwicklung der durch
den Vertrag geſchaffenen Lage werde nicht nur von den Deutſchen
ſondern auch von den Franzoſen abhängen. Frankreich wolle die
Deulſchen nicht beherrſchen, die Franzoſen wollten frei ſein, um zu
befreien, die Deutſchen aber knechteten ſich, um zu knechten. Es liege
nicht in der Abſicht Frankreichs in das Herz Deutſchlands einzu
dringen. Clemenceau verbreitete ſich eingehend über die Entwaf f
nung Deutſchlands und betonte, man habe Deutſchland eine
kleine Zahl Kanonen und Feſtungen im Oſten gelaſſen, weil Frank
reich

kein Jntereſſe an einem bolſchewiſtiſchen Deutſchland
habe. Die Sozialdemokraten ſeien Alliierte der Militariſierungs-
parkei und regierten Deutſchland. Den Krieg habe man nicht vor-
ausſehen können, aber was er wiſſe ſei, daß dieſer Staat in der
jetzigen Weiſe nicht fortbeſtehen könne.

Kriege ſeien unvermeidlich.
Ueber die Politik Frankreichs gegenüber Deutſchland ſagte Clemen-
ceau: Zuerſt muß der Friedensvertrag ausgeführt werden. Er iſt
der Prüſſtein. Er befürchte jetzt die wirtſchaftliche Wie-
deraufrichtung mehr als die militäriſche.

Die franzöſiſche Oberherrſchaft müſſe ſichergeſtellt werden.

Aber damit Deutſchland bezahlen könne, müſſe es arbeiten. Man
möge niemals vergeſſen, daß es ſich um ein intelligentes, ordnungs
liebendes und methodiſches Volk handelt. Die Löſung der Frage der
Verantwortlichkeit werde in Deutſchland Tatſachen zeitigen, die man
nicht kenne. Präſident Wilſon, der nicht Deutſchlands
Freund ſei, habe gehofft, daß die Deutſchen bald in den Völkerbund
eintreten könnten. Er ſehe Mitglieder des Völkerbun-de s, die ſich gegenſeitig

mit der Piſtole in der Hand
betrachteten. Man ſuche nach einer Formel, die das Glück der Menſch
heit machen könne. Aber bevor man andere reformiere, müſſe man
ſich erſt reformieren. Die Schaffung des internationalen Arbeiter
parlaments fei ein großer Gedanke. Es frage ſich nur wie es funk
tionieren werde. Was die ſtändige Beſetzung der Rheinlande mit den
Brückenköpfen anbetreffe, ſo hätte er ſich dazu verſtehen können,
wenn er nichts anderes erreicht hätte. Jch habe darauf
tet als die engliſche und amerikaniſche Allianz abgeſchloſſen
wurde.

Zum Schluß forderte Clemenceau die Franzoſen auf, einig
zu bleiben. Frankreich müſſe viele Kinder haben.
Ohne dieſe könne man in einen Vertrag hineinſchreiben was man
wolle, und doch ſei Frankreich verloren. Auguſtus habe die Römer
gezwungen, eine ſtarke Familie zu haben. Clemenceau ſchloß:
Unſer Vaterland hat uns die ſchönſte Geſchichte hinterlaſſen. Unſere
Kinder werden zu gut ſein, um Frankreich zu degenerieren.

Clemenceau erhielt ſtarken Beifall, und es wurde beſchloſſen,
ſeine Rede im ganzen Lande anſchlagen zu laſſen.

Ratifizierung dur h den König von England.
Das Reuterſche Büro meldet aus London vom 10. Okt.,

daß der König den Friedensvertrag ratifiziert hat
und die Urkunde nach Paris geſandt worden iſt.

Ratifizierung durch die japaniſche Friedens
Kornmiſſion.

Wie die „Daily Mail“ aus Tokio meldet, hat die Frie-
dens kommiſſion des japaniſchen Parlaments den Frie

densvertrag ratifiziert. tReuter meldet aus Tokio: Der Mikado unterzeichnete die
Verfügung, wonach die Jnternierung der Deut-
ſchen in Japan zum 20. Oktober auf gehoben wird.

Der amerikaniſche Senat gibt ſeine Oppoſition auf.

Der Waſhingtoner Korreſpondent des „Daily Chronickle“
meldet: Jetzt, wo die Gefahr einer Rückverweiſung des Frie
densvertrages an die Friedenskonferenz beſeitigt ſei, beſtehe
kein Zweifel, daß der Friedensvertrag und der Völkerbunds
vertrag beſtätigt werden. Das Volk verlange dieſe Beſtäti
gung ſo ausdrücklich, daß die Extremiſten im Senat gezwun
gen ſeien, ihre bisherige Taktik zu ändern.
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Entlaſſüngsgeſuch Balfours.
Nach einer Meldung der „Daily Mail“ hat Balfour

den Miniſterpräſidenten um ſeine Entlaſſung erſucht. Als
ſein Nachfolger nennt das Blatt Lord Cur zon.

Der Künig von Spanien beſucht die Entente Haupiſtädte.

Dem Preßbüro „Radio“ folge wird der König von
Spanien demnächſt London und Paris beſuchen. 2

Dig HallerArmee. n e
Nach polniſchen Blättern iſt die Armee Haller dem pol-

eer einverleibt worden. Jnfolgedeſſen
tde der der Armee Haller in Krakau aufgelöſt. Die

Offiziere des Weneralſtabes, ſoweit ihre Verträge mit Polen
abgelaufen ſind, kehren nach Frankreich zurück.

Ein eues deutſches Kohlenabkommen mit Holland.
Mit Holland wurde ein neues Kohlenabkommen getrof-

fen, wonach die ans dem Ruhrkohlengebiet nach Holland zu
lieſernden Kohlenmengen m 50 000 auf 140 000 bis 150 099
Tonnen monatlich erhöht werden. Die Transportmit-
tel werden größtenteils von Holland geſtellt.

Der belgiſch- deutſche Handel.

Der „Telegraaf“ meldet aus Brüſſel, daß die Leitung
der induſtriellen Börſe beſchloſſen hat, für ihre Mitglieder ge-
ſchloſſen die unbedingt erforderlichen Erzeugniſſe Deut
ſchlands zu beziehen, wenn es ſich erweiſe, daß dieſe Er
zeugniſſe anderswo nicht zu beziehen ſind. Es wird jedoch
nicht geduldet, daß Kaufleute direkte Handels-
beziehungen mit Deutſchland vorbereiten oder unter-
halten.

Das Fiume-Problem.
Der König von Italien droht mit Abdankung.

Amſterdam, 12. Okt. Obwohl d'Annunziov und
ſeine Truppen ſich geweigert haben, Fiume zu verlaſſen, wol-
len das italieniſche Heer und die italieniſche Flotte nicht die
Befehle ansführen, um fie zur Räumung Fiumes zu
zwingen. Von zuverläſſiger Seite wird gemeldet, daß der
König von Jtalien gedroht habe, abzudanken, wenn
Heer und Flotte in dieſer Haltung verharren

Die „Times“ meldet, daß italieniſche Pioniere damit be-
gonnen haben, den Hafen von Finme zu unterminieren.
Sie dröhen, ihn in die Luft zuſprengen, wenn die Stadt
nicht an Jtalien abgetreten werde.

Rußland unter der Diktatur der Erpreſſer.

Ein aus Rußland nach Helſingfors entkommener Fin-
länder berichtet, in Sowjet- Rußland werde aus der Diktatur
des Proletariats allmählich eine Diktatur der Er-
preſſer. Der Fine war mit 800 anderen Perſonen, die
beim däniſchen Roten Kreuz Unterkunft geſucht hatten, ver-
haftet worden und mußte, um freizukommen, 375 000 Rubel
Beſtechungsgelder verausgaben. Alle bedeutenden Stellen
der Sowjet- Anhänger ſeien von Juden beſetzt. Der Peters-
burger „Jsveſtija“ zufolge wurden in Zuſammenhang mit der
Aufdeckung der Verſchwörung der „Nation des Zen-
trums“ 700 Perſonen verhaftet. „Prawda“ erfährt, daß die
Mitglieder dieſer Verſchwörung mit dem ehemaligen Duma-
präſidenten Rodzianko in Verbindung ſtänden. Das
Moskauer Zentral-Exekutiv-Komitee verhängte über Moskau
den Kriegszuſtand.

Weitere Bomben auf die Bolſchewiſten.
Die Jnternationale Telegraphenagentur meldet: Während

der Beſtattung zweier Opfer des vor einigen Tagen in Mos-
kan ausgeführten Bombenattentats wurden von Unbekannten
wieder zwei Bomben geworfen, denen 80 Bolſchewiſten, die
dem Sarge folgten, zum Opfer fielen. Die bolſchewiſtiſche
Preſſe fordert aus dieſem Anlaß zur Ermordung des Reſtes
der Moskauer Bürgerſchaft auf.

Heftige Kämpfe in Petersburg.
Jn Helfſingfors angekommene ruſſiſche Zeitungen melden

daß alle Zeichen darauf hinauslaufen, daß es „in Petersburgzu heftigen Kämpfen zwiſchen Bolſchewiſten d der Weißen
Garde gekommen iſt. Die Zeitungen melden, daß es den
Gegenrevolutionären gelungen ſei, ſich in den Beſitz mehrerer
Regierungsgebäude zu ſetzen.

Standrecht im Gaargebiet.

Schwere Ausſchreitungen in St. Jngbert.
Freitag früh kam es in St. Jngbert zu ſchweren

Exzeſſen und Plünderungen in den Hauptſtraßen. Rotten
junger Leute, Arbeitsloſe und andere zweifelhafte Elemente
ſtürmten etwa 80 große Geſchäfte in der Kniſerſtraße, ſchlugen
die Schaufenſter ein und raubten und plündverten,
was ſie fanden. Jn einem Schuhgeſchäft ſetzte ſich der Sohn
des Beſitzers zur Wehr und ſt a ch zwei Burſchen nieder. Ein
ſtarkes Aufgebot franzöſiſchen Militärs ſäuberte die Straßen
und beſetzte ſie. Widerſtand wurde nicht entgegengefetzt.
Außer in St. Jngbert iſt es auch in Sagarlounis, Sgar-
gemünd und Rottweiler zu Unruhen und Plündernn-
gen gekommen. Franzöfiſche Verſtärkungen find in die be
drohten Gebiete abgerückt. General Andlauer hat das
Standrecht verkündet. Jede beim Plündern ertappte oder
widerſpenſtige Perſon wird erſchoſſen.

Dlie Lage in Saarbrücken.
Jn Saarbrücken haben Verhandlunngen der Arbei-

terführer mit General And(auer ſtattgefunden. Eine Abord
nung der Streikenden trug dem General ihre Forderungen
vor. Der General verſprach die Erfüllung der Forderungen
und gab nach Anhörung der Kommiſſion Befehl, die Gefan-
genen ſofort in Freiheit zu ſetzen. Unter dem Jubel
ihrer Kameraden verließen dieſe das Arreſtlokal. Als Opfer
der Unruhen werden von der Polizei eine größere Anzahl
Verwundeter gemeldet. Nach der „Saarbr. Zig.“ ſind bis
heute 400 Perſonen feſtgenommen, bei denen ſich geraubte
Waren vorgefunden haben. Bei den Hausſuchungen wurden
Waren aller Art im Werte von 125 Millionen Mark den Plün-
derern abgenommen.

Auflöſung der Krieger und Schützenvereine.

General Andlauer hat befohlen, daß die Kriegerver-
eine, der Heimatdienſt, die Schützenvereine
und überhaupt alle Vereinigungen ehemaliger
Militärperſonen aufgelöſt und ihre Güter unter
Se queſter geſtellt werden, weil dieſe an der „Erregung
und Aufwiegelung beteiligt ſind, deren tragiſche Folgen man
in ganzen Saargebiet feſtſtellen kann“.

Vom Berliner Metallarbeiterſtreik.

Generalverſammlung des Verbandes Berliner
uſtrieller hat eine Erklärung beſchloſſen, in der der

Vorſchlag ves Reichsarbetts miniſteriums Verhandlungen vor
einem Schiedsgericht) bedingt angenommen wird. Der
Miniſter hat vor allem vorgeſchlagen, daß die verſchiedenen
Gruppen für ſich verhandeln ſollten. Doch kommen die Jndu
ſtriellen in der Frage der Lohnerhöhung dem Miniſter und
den aufgeſtellten Fordeungen entgegen.

Die Streikunruhen in Amerikg.
Nach Neivyorker Berichten liegen infolge des Werft

arbeiterſtreiks 90 v. H. des Hafenverkehrs ſtill. 1500
Büroangeſtellte haben ſich dem Streik augeſchloſſen.
Die Eiſenbahn nimmt keine Frachtgüter an, die im Hafen von
Newyorr umgeladen werden müſſen.

Mobilmachung für den Winter.

Eine Beruhigungspille des „Vorwärts“.

Jn einem Artikel mit der Ueberſchrift „Mobilmachung
für den Winter“ weiſt der Vorwärts“ darauf hin, daß man
ſich in Sachverſtändigenkreiſen darüber einig ſei, daß die dies
jährige Getreideernte ſelbſt bei der niedrigeren Aus
mahlung, die ein Mehr von etwa 800000 Tonnen bean-
ſpruche. zur Ernährung des Volkes mit Brot ausreichen,
vorausgeſetzt, ebenſo wie bei der Kartoffelernte, daß
alle Mengen rechtzeitig abtranportiert werden können.
Es heißt dann weiter: „Alles hängt heute von den
Transportmög lichkeiten ab. Wenn das Ge-
treide den Mühlen, die Kartoffeln den Kommunen, das Mehl
den Bäckern und Nahrungsmittelfabriken, die Fette den Mar-
garinefabriken und allen Betrieben die ſo bitter notwendigen
Kohlen zugeführt werden, ſo wird der kommende Winter
hinſichtlich der Ernährung vielleicht beſſer ausfallen, als die
letzten Kriegswinter. Ernte und Vorräte geſtatten dieſe Er
wartung. Leider ſehen aber die Transportverhältniſſe, faſt
könnte man ſagen, troſtlos aus

Der Artikel ſchließt: „Wird das Transportweſen in die
Lage verſetzt, ſeine Aufgaben zu erfüllen, ſo dürfen wir da-
mit rechnen, auch über dieſen Winter hinwegzukommen. An-
lieferung durch die Landwirte, Bewegung der Vorräte in die
Bedarſsgebiete, Arbeitsmöglichkeit der Nahrungsmittelfabri-
ken, das ſind die zu löſenden Aufgaben.“

Höchſt erſtaunliche Offenbarung! Wie das erreicht wer-
den ſoll, darüber zerbricht ſich der „Vorwärts“ nicht den Kopf!
Fehlt nur noch, daß der gute Wille der Arbeiter beſchworen
wird!

Unſere Geſangenen in Gibirien,

Die Reichszentrale für Kriegs- und Zivilgefangene teilt
mit, daß am Montag eine kleine deutſche Miſſion die Ausreiſe
nach Sibirien antritt, um die Zuſammenziehung der
deutſchen Krieg s- und Zivil gefangenen an die
Küſtenplätze zu bewerkſtelligen. Die Kommiſſion nimmt Lie-
besgaben für die Gefangenen mit. Sie iſt des ferneren be-
auftragt, die von der Reichsregierung in Amerika gekauften
Kleidungsſtücke im Werte von 10 Millionen Mark an die in
Sibirien befindlichen deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen
zu verteilen. Außerdem erhält jeder Gefangene eine einmalige
Unterſtützung von hundert Rubel. Die laufenden
Zuwendungen von monatlich einer Million Rubel werden
hierdurch nicht berührt. Die Kommiſſion beſteht nur aus ehe-
maligen Kriegsgefangenen, die in Sibirien interniert waren.
Die Verhandlungen über die Geſtellung der Tonnage
nehmen einen günſtigen Verlauf.

Heimkehrer aus Auſtraälien.

Die Zentrale für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit
Mit dem Dampfer „Ypiranga“ kamen insgeſammt 950 Per-
ſonen, und zwar 848 Männer, 60 Frauen und 42 Kinder aus
Auſtralien in Rotterdam an. Sie wurden am 10. Oktober
mit Sonderzug nach Weſel weitergeleitet.

Erxörternngen über das Räteproblem.
Jn einer am Freitag ſtattgehabten Sitzung der ſozial-

demokratiſchen und demokratiſchen Arbeiterräte von Groß-
Berlin wurden die gegenſätzlichen Auffaſſungen über das
Räteproblem erörtert. Kaliski führte aus, wenn wir nicht
am Grabe der Wirtſchaft ſtehen wollen, müſſen wir den Räte-
gedanken in der Wirtſchaft praktiſch verwirklichen. Die Kom-
muniſten ſeien in ihrem Dogmatismus in dem Nuf nach dem
reinen Räteſyſtem ebenſo unfruchtbar, wie die Vertreter dex
formalen Demokratie. Der Rätegeſetzentwurf der Regierung
zeige ſtarke Aehnlichkeit mit dem, was die Unabhängigen for-
dern. Kaliski verlangt ein Mitbeſtimmungsrecht der
geſamten Arbeiterſchaft auf paritätiſcher Grundlage
mit den leitenden Männern der Betriebe in der Führung
der zentraliſierten Gewerbe, jedoch nicht in
den Einzel betrieben. Sinzheimer- Frankfurt
a. M. ſprach als Korreferent. Es ſei die Frage aufzuwerfen,
wie das berufsſtändiſche Parlament zuſammengeſetzt werden
ſolle und wie ſeine Mehrheit wirken würde. Was wir brauch-
ten, ſei tatkräftige Arbeit und raſche Jnitiative. Bezüglich
des wirtſchaftlichen Aufbaues der Kartellierung in der Zu
ſammenfaſſung der Wirtſchaftsrätegruppen gehe er ebenſo wie
die Partei mit Kaliski völlig zuſammen.

Ein Archiv für das Material des Generalſtabes.
Bei der Weiterberatung des Etats des Reichsminiſteriums des

Innern teilte Unterſtaatsſekretär Schulz mit, daß die Gründung
eines Reichs archivs beabſichtigt ſei, in dem das überaus wert
volle Material des Generalſtabes, der aufgelöſt wird,
geſichtet, aufbewahrt und wiſſenſchaftlich bearbeitet werden ſoll.
Für die Unterbringung iſt ein Gebäude in Potsdam vorgeſehen.
Reichsminiſter Koch erklärte die Befürchtung für unbegründet, daß in
einzelnen Ländern reſp. Städten des Reiches die eigenen Archive ge
nommen und zentraliſiert werden.

Eine ſpäte Aufklärung.
Baſel, 9. Okt. Jn dem Prozeß gegen den Flugzeugfabrikanten

Samſon ſagte dieſer aus: Ende Juli 1914 wurde der Flieger
Lacorte auf einem Fluge Paris-- Konſtantinopel in Bayern zur
Landung gezwungen. Er wurde ernige Tage feſtgehalten und mußte
am 1. Auguſt nach Frankreich zurückfliegen, wobei ihn der vorgeſchrie-
bene Weg über Nürnberg führte. Hier wurde er beſchoſſen.

Aus dieſer Ausſage geht hervor, daß alſo tatſächlich ein
franzöſiſches Flugzeug am 11. Auguſt Nürnberg über
flogen hat.

Schwediſche Menſchenfreundlichkeit.

Der ſchwediſche Arzt in der Stadt Lüſekül (Schweden) hat 10
Berliner Ferienkindern bei ihrer Abreiſe je 300 Mk. über
reichen laſſen. Dieſer freundliche Akt des ſchwediſchen Arztes iſt ein
neuer Beweis für das warme Jntereſſe, das unſeren unterernährten
Kindern in Schweden entgegengebracht wird.

a



under Zuſtand bezeichnet, daß bisher noch die Gasanſtalten mit

nmte die Jugend zu Keuſchberg als Erlös aus der am letzten

lus Stadt und Umgebung
Silberhochzeit.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begeht heute der Jnhaber der
Firma Hortenreth und Sobn, Buchdruckereibeſitzer Oskar Hotten
roth.

Das Oktober-Volksfeſt auf dem Schützenplatz.

t am Sonnabend abend im Zuſammenhang mit dem Königs
Schießen des Schießklubs Centrum eröffnet worden.
Auf dem geräumigen Platz iſt eine ausgedehnte Budenſtadt aufgebaut
in der Volksbeluſtigungen für jedermanns Geſchmack geboten werden.
Nicht weniger als vier Karuſſels, darunter ein prächtiges Rieſen
DampfKaruſſel laden die Jugend zu frohen Genüſſen, in mehreren
„Thalia“, „Walhalla* und anderen Theatern und Varitees kann man
die „überſinnlichen“ Wunder der „blauen Dame“ der „Dame ohne
interleib“ und Shuliche Sehens würdigkeiten bewundern. Eine
Rutſchbahn bietet Gelegenheit zu luſtiger Fahrt aus ſteiler Höhe,
und in einem HKrrode m fann man hoch zu Ruß den Ritt durche
Leben wagen. Zahlreiche Schießbuden, ein Panorama und der
gleichen vervollſtändigten die bunte Fülle der Darbietungen,
daß der Friedenszuſtand langſam wiederkehrt. beweiſt, daß auch
vieder Magdeburger Schmalzkuchen“ friſch vom Feuer feilgeboten
werden, die mit ihrem ſüßen Duft erſt die richtige Feſtwieſen
Athmoſphäre ſchaffen. Am geſtrigen Sonntag drängte ſich auf dem
Platz eine vergnügungsluſtige Menge, am Abend beeinträchtigte jedoch
die empfindlich kühle Witterung ein wenig die Feſtesfreude. Daher
„urde im Schützenhaus umſo eifriger das Tanzbein geſchwungen.
Auf dem Schießſtand begann nachmitags 3 Uhr das Prei s-
Schießen, das heute nachmitag fortgeſetzt wird und heute abend
nit dem Schießen auf die Königsſcheibe und dem Königs-Vall“
eine Krönung findet.

Das Schulweſen bei Einverleibung in Großthüringen.
Jn den zur Abtretung an ein Großthüringen verlangen preuß.

Kreiſen beſtehen zehn höhere Lehranſtalten, die zuſammen
einen Staatszuſchuß von über 370 000 Mk. erfordern. Ob Groß-
hüringen bereit und vor allem nach Uebernahme der Finanzen der
etzigen Kleinſtagten in der Lage ſein würde, ihn weiter zu leiſten,
ſt fraglich. Wäre es nicht der Fall, ſo müßte die Ausbildung weiter
Kreiſe der Bevölkerung leiden.

Ganz beſondere Bedenken muß die Abtretung Schulpfortas er-
wecken. Bisher beſteht weitaus der größte Teil der Schüler ſatzungs
gemäß aus Preußen. Bei einer Einverleibung werden die thür.
-taaten ihre eigenen unbemittelten Schüler auf die Anſtalt ſenden
Wie ſehr weite Schichten Preußens darunter zu leiden hätten, wenn
hnen die Möglichkeit genommen würde, ihre begabten Söhne mit ge-

ringen Koſten vorzüglich auszubilden, liegt auf der Hand. Auch der
nnere Wert Schulpfortas wird ſinken, wenn die Auswahl ſeiner
Lehrer und Schüler im großen und ganzen auf Thüringen beſchränkt
hreibt, anſtatt aus einem ſo umfangreichen Gebiet wie Preußen ge
iommen zu werden. Von den beſtehenden drei Seminaren und vier
Präparandenanſtalten würden wahrſcheinlich alle drei Seminare und
ine Präparande verſchwinden, da Thüringen wegen ſeiner eigenen
Lehrerbildungsanſtalten kaum für ſie Bedarf haben dürfte und den
erforderlichen Staatszuſchuß von faſt 150 000 Mk. nicht aufbringen
vürde. Jhr Eingehen hätte eine ſchwere Schädigung der Städte und
Kinwohner, in denen ſie ſich jetzt befinden, zur Folge.

Nutzen der techniſchen Nothilfe.
Ein am 3. Oktober in Eiſenach ausgebrochener Streik der dor-

zigen Elektrizitätsarbeiter gab der techn. Nothilfe der Reichswehr,
Zrigade 16, die erſte Gelegenheit zum wirkſamen Eingreifen. Das
Perk wurde am 1. Streiktage durch einige Leute des Panzerzuges 25
inter äußerſter Anſpannung der Kräfte bedient, dann traf am 4. Ok-
ober ein von einem Ingenieur ſchnell zuſammengeſtellter Trupp von
Weimar in Eiſenach ein und hielt das Werk bis Sonntag Abend in
Zetrieb, ſo daß die Stadt trotz des Streiks keinen Augenblick ohne
lekiriſche Kraft war. Die Streikenden ſahen darauf das Nutzloſe ihres
Streiks ein und nahmen am Sonntag abend die Arbeit im allgemeinen
Intereſſe wieder auf. Der Einſatz der techn. Nothilfe führte alſo zu
inem vollen Erfolg.

Erleichterte Kartoffelbeförderung.

Für die Beförderung von Kartoffeln iſt die eiſenbahnſeitige
leberwachung fetzt dahin geregelt worden, daß ſich dieſe Ueber

wachung darauf zu beſchränken hat, daß die Frachtbriefe zur Wagen
(adungen von Kartoffeln von der Landes oder Provinzialkartoffel
kelle ausgeſtellt ſind, daß die Frachtbriefe zu Stückgutſendungen den
5tempel es für den Verſandort zuſtändigen Kommunalverbandes
ragen, und daß ferner für jede Wagenladung Kartoffeln vom Ver-
ender ein beſonderer Frachtbrief übergeben wird. Ein beſonderer
Frachtbrief für jede Wagenladung wird aber nicht bei Fabrikkartoffeln
gefordert, die unmittelbar an die Fabriken gerichtet ſind und keine
Zugwechſelſtationen zu durchlaufen haben.

Die Kohlenbeſchaffung für die Gasanſtalten.

Auf der Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Gas und
Waſſerfachleute wurde eingehend die Frage der Kohlenbeſchaf-
fung für die Gasanſtalten erörtert. Es wurde allgemein als unge

-chmelzkoks beliefert werden und nicht mit Kohlen. Zur weileren
Zerfolgung dieſer Frage wurde eine Kommiſſion eingefrtzt, die
zamentlich beim Reichskohlenkommiſſar dahin vorſtellig werden ſoll,
)aß die Gasanſtalten derjenigen Städie, die unter Kohlenmangel zu
leiden haben, nicht mehr nur Schmelzkoks erhalten, ſondern ausreichend
nit Kohlen belieſert werden. Die Gasanſtalten ſind ſelbſt in der
age, die Verkökung vorzunehmen und gewinnen dabei gleichzeitig
Has, wodurch ſich naturgemäß ein doppelter Vorteil für die Bevölke
xng ergibt. Jm Anſchluß an die Hauptverſammlung hat in Baden
3aden die Gründung eines Gaskoksſyndikats ſtattgefunden, in dem
zach und nach alle deutſchen Gaswerke, etwa 1000 an der Zahl, zu
ammengefaßt werden ſollen.

Revolutionärer Vollzugsrat für den Vezirk Merſeburg.

Jn Halle hat ſich ein „revolutionärer Vollzugsrat“ für den Be
zirk Merſeburg gebildet, der einen Aufruf an alle Arbeiter und An
geſtellte richtet, in welchem er ſie auffordert, gegen das Vetriebsräte-
eſetz der Regierung Stellung zu nehmen und an die Schaffung von
Zetriebsräten heranzugehen. In jedem einzelnen Betriebe müſſe ein
ßetriebsrat gewählt werden. Es dürfe nicht mehr länger gewartet
verden, den Aufbau der Räteorganiſation vorzunehmen. Der neuge-
ildete „Vollzugsrat“ will die notwendigen Schritte einleiten, um
en Rätegedanken immer mehr in alle Schichten der Proletariats hin
rinzutragen.

Tivoli Theater.
Dienstag geht zum letzten Male die entzückende melodienreiche

Perette „Die keuſche Suſanne“ in Szene. Donnerstag findet eine
iufführung der beliebten Operette „Schwarzwaldmädel“ ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Abſchluß der Kur.

KeuſchbergDürrenberg, 11. Okt. Die letzte Kurliſte des Solbades
nberg weiſt unter 1385 Nummern 4395 Perſonen auf gegen

124 im Vorjahre, ſo daß alſo ein Mehrbeſuch von 271 Perſonen in
dieſem Jahre zu verzeichnen iſt. An Solbädern, elektriſchen Licht
ädern, Kohlenſäure Fichtennadel- und Mutterlaugenbäder, ſowie
uft- und. Sonnenbädern wurden 56 094 verabreicht, während die
jerſtäuberhalle 16 586mal benutzt wurde gegen 7461mal im Vorjahre.

Für die heimkehrenden Krieger.

tag Adend veranſtalteten Ballmuſik 360 Mk. zur Verteilung bringen;
eingenommen waren 496 Mk.

TreibriemenDiebftahl.
Mücheln, 11. Okt. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch

2000 Mk. geſtohlen worden. Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Der Streik bei der Heltſtedter Eiſenbahn beendet.
Halle, 11. Okt. Geſtern miltag haben die Verhandlungen wegen

Beilegung des Streiks der Beamten der Halle Hettſtedter Eiſenbahn
zu einer Einigung geführt. Heute früh zu gewohnter Stunde iſt
der Betrieb wieder aufgenommen worden, die Züge verkehren wieder
in bisheriger Weiſe.

Aus dem Rathaus.
Halle, 13. Ottbr. Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß ſtimmte

dem Geſuche um Errichtung eines Geſundheitsz und Wohl
fahrtsamies zu Kine großere Deputation aus Vertretern von
Aerzten, Krankenkaſſen, Naturheilvereinen uſw. ſoll dem Gefundheits-
amt die Grundlage und Stütze geben. Die Erhebung einer Be

iſt im hieſigen Waſſerwert durch Zertrümmern des eiſernen Fenſters
eingebrochen und ein großer Treibriemen im Werte von 1509 bis

ſchwerde beim Bezirksausſchuß gegen die ablehnende Hallung des
Sachen der Generalſtreikstage an dieSueeneenheſ n N. Ennenbabnſchaffner wurde gegen die men der UnabhängigenStadlverordneten abgelehnt. 8 ngigen

bal on Lehrlinge.einer Lehrlingsverſammlung des Metall
ardeiterverbandes wurden die mit den Induſtriellen abgeſchloſſenen
Tarifverträge bekannt gegeben. In dieſer Verfammlung herrſchte
eine revolutionäre Kampfesſttimmung unter den Herren Lehrlingen,
ja eine Reſolution wollte ſogar den Generalſtreik der Lehrlinge

gegen das Volksblatt, das nicht radikal genug ſei, und nicht wüßte,
was es wolle. Weiter wurde die Parole ausgegeben: „Heraus aus
den Gewerkſchaften, die nichts für die Lehrlinge leiſten.“ (Dieſen un
reifen Bürſchchen ſollte man einmal gehörig die Hoſen ſtramm ziehen

Wettervorausſage
Dienstag, den 44. Oktober. Unruhig wolkig, mäßig warm, zeir

weiſe Regen.

Die heutige Numme: umfaßt 6 Seiten.

Fetzte Depeſchen
Noch keine Stellungnahme der deutſchen Regiernng

zu den Ententensten.
Berlin, 13. Olt. (Eig. Drahtber.) Die Reichsregie

rung hat, wie wir hören, bis zu dieſem Augenblick zu den
beiden Noten der Entente noch nicht Stellung genommen.
Das Kabinett kann erſt beraten, ſobald Miniſter Noske aus
Oberſchleſien nach Berlin zurückgekehrt ſein wird. Da die
Antwortnote und vie Entſchließungen der Reichsregierung
von einer großen Anzahl wichtiger Momente der inneren undunſeren Politik abhängen, wird es vorausſichtlich einige Zeit
dauern, ehe die Lage geklärt ſein wird.

Graf v. d. Goltz weilt noch im Baltikum.
Amſterdam, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Reuter mel-

det aus London mit Bezug auf die Lage in den baltiſchen Pro
vinzen, General v. d. Goltz ſei vor drei bis vier Tagen nach
Berlin abgefahren, von einer Bewegung ſeiner 100 000 Mann
ſei jedoch bis jetzt nichts zu bemerfen. Wie wir von zuſtän
diger Seite erfahren, iſt bisher an maßgebender Stelle noch
nichts davon bekannt. v. d. Goltz weilt noch im Baltikum.

Rita noch nicht beſetzt?
Paris, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) „Liberte“ wird aus

London berichtet, daß die Nachricht von der Beſetzung Rigas
durch die Deutſchen von berufener fkandinaviſcher Seite
dementiert werde.

Ultimatum Bermondts an Lettland.
Helſingfors, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach hier

vorliegenden Meldungen hat Bermondt der lettiſchen Regie-
rung ein Ultimatum geſandt, in dem er eine völlige Neu-
orientierung ihrer Politik verlangt. Die lettiſche Regierung
iſt nach Rodenpois übergeſiedelt, ſie hat ein Hilfegeſuch an die
Alliierten, Polen und Eſtland gerichtet.

Eſthland unterſtützt die Letten.

Helſingfors, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die letti
ſchen Truppen halten bis jetzt das rechte Ufer der Düng. Eſt
land beſchloß, Lettland zu unterſtützen. General Judenitſch
hat Bermondt für einen Landesverräter erklärt. Unter den
Offizieren und Mannſchaften der Nordweſtarmee faheinen ſtarke
Strömungen für Bermondt vorhanden zu ſein, ſo daß die
eſtniſche Regierung bereits unruhig iſt und eine Ueber-
wachung des ruſſiſchen Militärs angeordnet hat. Die Nord
weſtarmee meldet Fortſchritte gegen Pleskan.

Ein eſthniſch- amerikaniſcher Vertrag
Helſingfors, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach der

lettifchen Preſſe hat Eſtland einen Vertrag mit Amerika abge
ſchloſſen, der für die zukünftige Stellung der Randſtaaten von
grundlegender Bedeutung iſt.

Graf v. d. Goltz über die baltiſche Frage-
London, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Korreſpon-

dent der „Daily Expreß“ in Mitau hatte eine Unterredung mit
Graf v. d. Goltz. Dieſer erklärte daß er von der deutſchen
Regierung zurückgerufen worden ſei, daß aber die Truppen
dort bleiben werden, vder beſſer geſagt, daß ſie künftig nicht
mehr deutſche, ſondern ruſſiſche Truppen ſein werden. Sie

hätten mit der deutſchen Regierung nichts mehr zu tun und
würden nicht mehr nach Deutſchland zurückkehren, da dort keine
Arbeit und keine Ernährungsmöglichkeit für ſie ſei. Jn dem
Deutſchland gebliebenen kleinen Heere iſt für Offiziere kein
Platz mehr; dieſe Menſchen ſind heute heimatlos. Früher
würden ſie nach Amerika ansgewandert ſein, das iſt jetzt nicht
mehr möglich, darum zogen ſie nach dem Baltikum. Es trifft
W zu, daß ſie die deutſche Monarchie wieder herſtellen
wollen.

Woroneſch von Denikin genommen.
Paris, 13. Okt. Der Heeresbericht Denikins verzeich

net die Einnahme von Woroneſch durch die Truppen der
Armee Schkuro. Jn der Richtung auf O r el wurde Kurakino,
40 Kilometer ſüdlich dieſer Stadt, erreicht. Da ſich der Bericht
über die Kämpfe an der Kiewer Front völlig ausſchweigt,
iſt mit der Richtigkeit der bolſchewiſtiſchen Siegesmeldung
von der Wiedereinnahme Kiews zu rechnen.

Lenin auf der Flucht feſtgenommen
Helſingfors, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die ruſ

ſiſche Sowjetregierung beſchloß angeſichts der ſie bedrohenden
Gefahren, einen ſiebenten Rätekongreß einzuberufen. Die Ge-
rüchte über Ermordung Lenins finden durch ruſſiſche Blätter
keine Bekräftigung, indeſſen ſoll Lenin verſucht haben, Ruß-
land heimlich zu verlaſſen. Man habe ihn jedoch feſtgenom-
Zim und in einer kleinen Stadt in der Nähe Moskaus

Nachgeben Jtaliens im Finme-Konflikt?
Amſterdam, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) „Aſſociated

Preſz“ meldet aus Waſhington, es verlaut, die italieniſche
Regierung der Errichtung eines Fiume und deſſen benachbarte
Küſtengebiete umfaſſenden Pufferſtaates zugeſtimmt habe,
unter der Bedingung, daß die italieniſchen Intereſſen in die
ſem Staate durch die Einführung einer italieniſchen Verwal
tung, durch die Beſtätigung des Anſpruches Jtaliens auf den

KeuſchbergDürrenberg, 11. Okt. Für die heimkehrenden z
onn

früheren Bezirk von Finme und den an der Küſte in weſtlicher
Richtung gelegenen Landesteil geſchützt werden.

Albanien im Aufſtand gegen Jtalien.
Bern, 13. Olt. (Eig. Drahtber.) „Agence Central

meldet aus Dalmatien, daß nunmehr ganz Albanien im Auf-
ſtand gegen die italieniſchen Beſatzungstruppen ſei. Die Auf-
ſtändiſchen griffen ſogar feſte Lager an. Auch die Bevölkeru
von Skutari, die noch am meiſten zu Jtalien neige, habe ſi
angeſchloſſen.

Ernſte Lage im Kaukafus.
London, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Lage im

Kaukaſus wird immer ernſter, angeblich ſoll von türkiſchen
Bolſchewiſten ſtark agitiert worden ſein. Auf den Chef der
amerikaniſchen Miſſion im Kaukaſus wurden zwei Schüſſe ab
gefeuert; es gelang ihm, verwundet zu entkommen.

Wilſon noch nicht regiernngsfähig.
Waſhingiton, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Trotzdem

der Geſundheitszuſand Wilſons ſich gebeffert hat, muß er
noch für unbeſtimmte Zeit das Bett hüten. Der Beſchluß der
Aerzte hat überraſcht, da man allgemein glaubte, Wilſon könne
ſchon bald gewiſſe Staaitsgeſchäfte wieder erledigen.

Alle deutſchen Geſfangenen in Amerika entlafſen.
Wafſhington, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Am 1. Ok-

tober ſind in den Vereinigten Staaten alle deutſchen Gefange-
nen, mit Ausnahme etlicher Zivilgefangener, entlaſſen worden.

Der Sänglingsmord.
Amſterdam 13. Okt. Mancheſter Guardian“ ſchreibt

in einem Leitartifel: „Es herrſcht bereits ein entſetzlicher Milch-
mangel in Deutſchland, der täglich ſeinen Zoll an Kinder-
leben fordert. Daß die Deutſchen in den beſetzten Gebieten
von Frankreich und Belgien Vieh requiriert haben, iſt Tat
ſache, aber an der Rückgabe dieſes Viehes unter den heutigen
Umſtänden feſtzuhalten, würde eine Grauſamkeit ohnegleichen
ſein, da es auf die Forderung hinauslaufen würde, als Be
zahlung für dieſes Vieh unſchuldige Kinderleben aufzuopfern.
Die Ausliefernng des Viehes würde ſchätzungsweiſe 600 600
Säuglingen das Leben koſten. Es iſt genug Vieh in
Auſtralien und in der neuen Welt vorhanden, das
zur Auffüllung des franzöſiſchen und belgiſchen Viehſtandes
augekauft werden kann. Man ſollte dieſes Vieh ſo raſch wie
möglich kaufen und Deutſchland die Kauffinnme dafür be
zahlen laſſen.“

Horrende belgiſche Schadenerſatzanſprüche.
Baſel, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Daily Expreß“ be

richtet aus Brüſſel, die belgiſche Regierung habe für ſtandrecht
liche Erſchiekung von Belgiern durch deutſche Beſatzungs-
truppen 960 Millionen Frank Schadenerſatz angemeldet. Der
Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhington, der Senat habe es
mit großer Mehrheit abgelehnt, daß die Vereinigten Staaten
Liſten ausarbeiten, auf die Namen auszuliefernder deutſcher
Staatsangehöriger geſetzt werden, mit der Begründung, daß
er es für durchaus verfehlt halte, durch eine ſolche Maßnahme
von neuem böſes Blut zu ſchaffen.

Eine geheimnisvolle Millivn.
Bexrlin, 13. Oktbr. (Eig. Drahtber.). Auf die Anfrage des

Deutſchnanonalen Abgeordneten von Granſe. ob das Reich direkt
oder indirekt an der Hergabe der 1 Million Mark in Gold beteiligt
ſei. die angeblich von privater Seite der Regierung zur Befriedigung
der frankſiſchen Anſprüche im Falle Mannerheim zur Ver
fügung geſtellt worden iſt, hat jetzt der Reichsminiſter des Auswär-
tigen ſchriftlich erwidert. daß er die Anfrage mündlich in der
Sitzung des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten am 7. Ok-
tober beantwortet habe, da die Erörterung der Angelegenheit vor der
Oeffentlichkeit zurzeit aus Gründen der äußeren Politik unerwünſcht ſei

Blutiger deutſch- franzöſiſcher Zuſammenſtoß.

Mannheim, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Pfalz-
Zentrale meldet: Bei den Kundgebungen in Kaiſers-
lautern am 8. und 9. Oktober infolge der Verhaftung von
fünf Arbeitervertretern ſind franzöſiſche Offiziere und Sol-
daten verprügelt worden, ein Offizier wurde ſchwer verwundet.
Franzöſiſche Truppen ſchoſſen darauf auf die Menge; ein
19jähriger Arbeiter wurde getötet, 6 andere Perſonen mehr
oder minder ſchwer verletzt.

Die Berliner Heizer drohen mit Sabotage-
Berlin, 13. Okt. Wolff meldet amtlich: Das Oberkom-

mando hat Nachricht erhalten, es ſei von einigen gewiſſenloſen
Elementen beabſichtigt, im Falle eines Streiks der Maſchi-
niſten und Heizer der Elektrizitäts- und Gaswerke die Ma
ſchinen zu ſabotieren, um das Eingreifen der tech-
niſchen Nothilfe unmöglich zu machen. Das Oberkommando
teilt uns mit, daß gegen derartige Verſuche mit den aller
ſchärfſten Maßnahmen, die der Belagerungszuſtand
geſtattet, vorgegangen werden wird.

Ausdehnung der Streiks in Amerika-
Newyork, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Beſatzun-

gen aller Fährboote auf dem Hudſon haben zur Unterſtützung
der Forderungen der Hafenarbeiter die Arbeit niedergelegt,
ebenſo die Beſatzungen der Schleppdampfer und Leichterkähne,
die von Eiſenbahnen betrieben werden. Alle Maſchinen
arbeiter der Werkſtätten der Pennſylvania- Eiſenbahn in
Altoona ſind in den Ausſtand getreten. 7—-8000 Mann feiern.

London, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach Reuter iſt
der Streik in den Eiſengießereien beigelegt worden.

herbeiführen. Man wandte ſich gegen die Unabhängige Partei und
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Poltzei-Verordnung, betr. Wohnungsmangel.
Auf Grund der 83 5, 6 und 15 des Geſetzes über die

PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) ſowie
des 8 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwal-
tung vom 30. 7. 1883 (G. S. S. 193) wird mit Genehmigung
des Regierungs- Präſidenten gemäß 3 144 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30, Juli 1883 für den
Umfang des Stadtbezirkes Schkeuditz unter Zuſtimmung
des Magiſtrats ſolgende Polizei- Verordnung erlafſen:

K. 1.
Jeder Eigentümer oder Nutznießer eines Grundſtückes

oder ſein Vertreter bei deſſen Verwaltung iſt verpflichtet,
dem Wohnnungsnachweiſeamt Rathaus, Zimmer Nr. 5
binnen 3 Tagen Anzeige zu erſtatten, ſobald eine auf dem
Grundſtück vorhandene Mietwohnung oder Geſchäftsraum
gekündigt iſt, oder ihm anderweit bekannt wird, daß der
Mietvertrag endigt, oder die Mieträume in anderer Weiſe
frei werden oder frei geworden ſind.

Desgleichen iſt von den genannten Perſonen innerhalb
der gleichen Friſt anzuzeigen, ſobald eine Mietwohnung oder
ein Geſchäftsraum auf dem Grundſtück vermietet oder ander-
weit, insbeſondere dadurch, daß der Eigentümer ſie ſelbſt
bezieht, der Vermietung entzogen wird.

s 2.
Die Beſtimmungen bes 81 ſinden ſinngemäße Anwen-

dung auf ſolche Mieter, welche in ihrer Mietswohnung
Untermieter aufnehmen, ſofern dadurch mindeſtens ein
Wohnraum zur Vermietung frei oder der anderweiten Ver-
mietung entzogen wird.

S 3.
Auf Gaſthöfe und ähnliche Einrichtungen zur gewerbs-

mäßigen Beherbergung von Menſchen im Sinne des 3 33
der Gewerbeordnung finden die Vorſchriften der 83 1 und 2
keine Anwendung.

S 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Ber

ordnung werden mit Gelöſtrafe bis zu 30 .4, an deren Stelle
im Nichtbeitreibungsfalle verhältnismäßige Haft tritt, beſtraft.

S 5.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

üſfentlichung in Kraft.
Schkeuditz, den 1. Juli 1919.

Die Polizeiverwaltung.
Schmidt.

Bekanntmachung.
etrifft Steuererhebung für das erſte u. zweite

Vierteljahr des Steuerjahres 1919.
Aach Abſchluß des erſten Halbjahres des Steuerjahres

19 hat ſich herausgeſtellt, daß noch ein großer Teil der
Straerun ausſteht.

Fs mache hiermit bekannt, daß die rückſtändigen Stenern
bis fzäteſtens 25. Oktober 1919, vormittags 12 Uhr, an die
Stenerfaſſe des Zweckverbandes Leung im Bau 268,
3 m. 42, bei Vermeidung der Zwangsvollſtreckung gezahlt
Sein ſſen.

ne perſönliche Mahnung erfolgt auf Grund der Er-
mächtizung der Herren Miniſter des Innern und der Fi
naunzen vom 2. Februar 1918 nicht mehr.

Leuna-Werke, den 4. Oktober 10919.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Lenna.

pr. mecl. Fr. Brandt,
Facharzt für Nervenkrankheiten

VPrivnt Nervenklinik
Sprechstunde: Wochentags U Uhr

Halte/sanale, Friedenstraße 28. Fernrui 6451.

Vom 1. Oktober liegen meine F
Sprechstundenregelmässig von 9-12 unä 3--4 Uhr. Sonntags nur nach

Voranmeldung von 10

Dr. Walther, Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 74 (Café Bauer)

D Spezial-Arz für Hals Nasen Ohrenleiden.

Gesundung äureh Sauerstoff
Das natärliche giſtfreie Heihverfahren ohne Berufsstörung bei

Nerven- u. Stöfhwechselleiden
Korrensehwäche, Aagen-, Barm-, Leberletden, Gieht, Rheuma,

Siuhlträgheilt, Hantlelden usw.
Verlangen Sie kostenfrei ausfüorliche Druckschriſt.

Dr. Gebhard Gie., Berlin 35,
Potsda er Strasse 104-—105.

Telefon 479. W

Näh Maſchinen

Nadeln, Oele.

e Lintlihe Etſahteile
am Lager.

Gummi-
Bereifungen

vorrätig.S ee ez 7 a J S d
W Schneider, Merseburg, Schmaleſtr. u

mno o o o o o o o o Her Staatsauwalt
J 3 bat folgende Bücher freſgegeben2 g0 Frieda Harkungo Regulierung der Kinderzahl M. 3,50

0 O Verhinderung d. Gmpfängnis 3,50
6 Beseitigung d. Mutterschaft 4.,o Wichard Särkel 9 Knabe oder Mädchen? 1,50

O A. d. Sprechzimmer e. Ferztin 3,50Verlobfte. o Lernichtung d. keim. Lebens 1,50
Bordeligeheimnisse l

Spergan Gr. Corbelka. 9Volksbuchhandlg. Plessner, Abt. 730,
O Berlin W. 8, eipziger Strasse 23.

12. Oktober 1919.

wo 9 9 9299 92 29

Freiwillige Aultion.
Mittwoch, den 15. Oktober

d. J., von vormittags 10 Uhr
an, werde ich im „Gaſthof
zum Thür. Hof hier, folgende
Gegenſtände meiſtbietend gegen
Barzahlung verfteigern und
zwar

1 Kleiderſchrank, 2 Bettſtellen
mit Matratze, 2 andere Bett

épeiſe- o t

erren

n neHinmet,
Küchen

ſtellen, 1 Kinderbettſtelle, 2 in einfacher bis ganz

e R r r reicher Ansführnngegel m. Konſol, piege 3 2rin ca. 150 Zimmer.
andere e, er, asund Nippſachen, mehreres Möbelfabrik
Werkzeug Gartengeräte,
Waſchgefäße u. verſchiedenes
Haus und Küchengerät.

Die Gegenſtände ſind ge
braucht, aber noch in gutem
Zuſtande.
Albert Franke, Kuktionator.
cgh—m

Bekanntmachung.
50 Mark Belohnung.

Die Warnungstafel:
„Das Betreten dieſes Grundſtückes iſt verboten.

Der Amtsvorſteher. Der Arbeiterrat.“

heben
Inh. Richard Ziemer,

Halle a. J.
Alter Markt 2.

fährendorf wurde von bubenhafter Hand zerſtört.
Auf Namhaftmachung des Täters, ſodaß derſelbe beſtraft

Leung-Werke, den 10. Oktober 1919.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.

Jm Auftrage: Cornely.

147. Aulctiom
Mittwoch, den 12. November 1919,

vormittags 9 Uhr.
Jrr Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten

Pfänder Nr. 7727--8370 beſtehend in Kleidern, Wäſche
und anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 11. November
mittags 12 Uhr, eingelöſt oder erneuert werden etwaige
Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmerei-
kaſſe ausgezahlt.

Der Verwaltnngsrat.

Wollen Sie
etwas verkauten, kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen

Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und
Sie werden

Erfolg haben.

Hypoiheken- Kapital
auf landwirtschaftlichen Grundbesitz, auch kurzfristige Dar-
lehen an Landwirte, have ich in jeder Höhe unter günstigen
Bedingungen auszuleihen.

Robert RKosenberg, Bankgeschätt
Halte a/S., Leipzigerstrasse 76.

am Ende des neuen Fußweges von Cröllwitz nach Kirch- S

werden kann, wird eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt. S

in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Ratskeller

Anfang 8 Uhr.

Merseburg.
Be Dienstag. den 14. Oktober:

Zweites Künſtler Konzert
(Walzer- und Operetten Fbend)

Ausgeführt von Soliſten des Philharmoniſchen Orcheſters
Dir. Konzertmeiſter Puttler.

O. Kießsler.

HENNV PORIEN
in der Bauernkomödie:

„Ie Heinhen

les Olhsselg,

in einem Vorspiel u. 3
Akt. v. Robert Wiene.

„Arheit adelt!“
Ergreif. Lebensbild in 4
Akt. m. d. bezaubernden
u. preisgekrönt. Frauen-
schönh. AllvkKollberg
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Kammer-Lichtspiele!

Ab Dienstag bis Donnerstag
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Hierzu ein prächt. grobes Beiprogramm.

Anna 72 Uhr. 5

Fernruf 215

Ab Dienstag bis Donnerstag
Der Shwugcler u. eine

Hochlanddrama in 4 Akten.

Die Dane nft der Sinne
Detektivdrama in 4 Akten.

Der Liftjungell
Lustspiel in 4 Akten mit Lisa Weise.

Grosse Ritterstr. 1Fernruf 215 e
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Einheitsverband der Kriegs
beſchädigten u. Kriegshinterbl.

Deutſchlands. (Gitz Leipzig.
(Ortsgr. Rerſeburg u. Umg.)

Dienstag, d. 14. Oktober 1919,
8 Uhr abends im Reichskanzler

MonatsVerſammlung.
Beſtellungen auf preiswerte

wollene Decken und Strümpfe
nimmt der Vorſitzende ent-
gegen. Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Damen und Herren, die ſich
einer Ortsgruppe anſchließen
wollen, werden um Mitteilunggebeten an Dr. phii. Witte,
Weißenfelſer Straße 34.

Größ. Damenſchreihtiſch
zu verkaufen.

Oberaltenburg 15 p.

Kernus pr. 58.

a 7

Achtung! Landwirte und Pferdehesitzer!

Fferde, Esel uancl Fohlen
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen,

z NMotschlachtungen s
Beilnbräche u. s. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Grobschlächterei
Radewell Ammendorf Vernspr. 58.,

Deutſcher Moniſtenbund.

Stadttheater Halle
Montag, abends 7 Uhr:

C armen
Dienstag, abds. 7 Uhr:

Die Zaubderflöte.

IDMCABI
Dir.: Arthur Deehant.

Dienstag. den 14. Oktober 1919,

abends “/8 Uhr:
Zum letzten Male!

Die keuſche Gufanne.

Operette in 3 Akten v. Gilbert.

Donnerstag, den 16. Okt. 1919
abends 28 Uhr

Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akt. v. Leo Jeſſel.

z Geſtügelzüchter-

4 Verein
h f. Merſeburg u. Amg.

Freitag, den 17. Oktober 1919
abends 8 Uhr

Bug“Verſammlung im „Caſino“.

Tagesordnung Bericht und
Beſchlußſaſſung über die am
18. und 19. November d. J
abzuhaltende Geflügelſchau.
Zahlreiches Erſcheinen not
wendig.

Der Vorſtand.

Dienſtmädchen erhält

wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſertkon benutzt.

L e

lich in unſerer Geſchäftsſtelle.

für die Gemeinden ſind in Blocks zu 325
Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält-

Merſeburger Tageblatt.

(Kreisblatt).
Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lo tz, Sport: M. Hoshheimer, Anzeigen H. Bal t.

Druck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Politiſche Rundſchau
Das Berbot des Kaiſerſilms in Berlin.

Das militäriſche Oberkommando hat durch das Verbot
Berlin vor einer großen Blamage bewahrt. Seit Wochen iſt
in der Preſſe von einem Senſationsfilm die Rede, der durch
Ferdinand Bonn geſtellt worden iſt. Unter dem Titel
Kaiſer Wilhelms Glück und Ende frei nach

Grillparzer ſollte darin das Leben und Schickſal Wil
helms II dem ſenſationslüſternen Pöbel jeder Sorte vorge
führt werden. Da ein Bild darin auch zur Darſtellung bringt,
wie Bismark mit Herrn Maximilian Harden die bekannte
Flaſche Steinberger Kabinett trinkt und ihm dabei ſozuſagen
die Verwaltung ſeines geiſtigen Erbes überträgt, iſt wohl
anzunehmen, daß Herr Harden der Entſtehung dieſes Films
nicht fernfteht und daß der Film identiſch iſt mit dem, der,
wie ſ. Zt. berichtet, in ſpaniſchen Städten gezeigt werden
ſoll und deſſen Urheber nach den Berichten ſpaniſcher Blätter
eben Herr Harden ſein ſoll. Jſt es ſchon ein ekles Bild, durch
einen Komödianten wie Herrn Bonn, der ſ. Zt. den Kaiſer
auf Schritt und Tritt umwedelt hat, jetzt öffentlich den
Mann lächerlich machen zu ſehen, vor dem er eben noch im
Staube gekrochen iſt, ſo wäre es ein abſtoßendes Schauſpiel
geweſen, wenn eine öffentliche Vorführung dieſes Spektakel-
films in Berlin dem Auslande die Auffaſſung beigebracht
hätte, daß ſich das ganze deutſche Volk zu derſelben hündiſchen
Geſinnung bekennt.

Lord Haldanes Exrinnerungen.

Jn den von Lord Haldane in der Weſtminſter Ga-
zette“ veröffentlichten Denkſchriften berichtet der Lord u. a.
über Unterhandlungen, die er auf Wunſch des Kaiſers in Ber
lin mit dem Kaiſer, dem Kanzler und Tirpitz hatte.
Der Kanzler perſönlich war mit Haldane darin einverſtanden,
daß es für den Weltfrieden von größter Wichtigkeit ſei, den
Wettkampf auf maritimem Gebiet einzufſtellen,
und machte den Vorſchlag über die folgenden vier Punkte ſich
zu einigen: 1. Die kontrahierenden Parteien ſichern ſich gegen
ſeitig ihre Wünſche nach Frieden und Freundſchaft. 2. Sie
werden keine Bündniſſe bilden oder ſich Bündniſſen anſchlie-
ßen, die gegen die anderen Parteien gerichtet ſind, und er-
klären ausdrücklich, nicht zu derartigen Abmachungen ver-
pflichtet zu ſein. 3. Wenn eine der Parteien in einen Krieg
mit einer oder mehreren der anderen Mächte verſtrickt iſt,
wird die andere Partei eine wohlwollende Neutralität beob-
achten und alles zur Lokaliſierung des Konfliktes tun. 4. Die
Neutralität trifft nicht zu, wenn ſie unvereinbar iſt mit be
reits beſtehenden Uebereinkünften. Haldane ſagt dann, daß
er gern mit dem Kanzler zu einem Abkommen gelangt wäre,
er habe jedoch im Voraus gewußt, daß nicht die ge
ringſte Ausſicht für die Annahme der vier Punkte
beſtehe. Nach dem zweiten Punkt z. B. hätte ſich England die
Möglichkeit abgeſchnitten, Frankreich zu helfen, wenn
Deutſchland es angreife und die Häfen von Dünkirchen und
Calais nehmen wolle. Ebenſo könnten Schwierigkeiten bei
der Erfüllung der Vertragsgspflichten gegen Belgien, Portu-
gal und Japan entſtehen. Haldane erklärt ſchließlich, er habe
nicht daran gezweifelt, daß der Kanzler und der Kaiſer in
ihrem Wunſche aufrichtig geweſen ſeien, die Beziehun-
gen zwiſchen England und Deutſchland zu ver-
beſſern und den Frieden zu bewahren.
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Dienstag, den 14. Oktober 1919.

Aus den Veröffentlichungen iſt weiter hervorzuheben,was ſer über die militäriſchen atte e die
England nach 1906 traf. Haldane betont, daß England
bei Ausbruch des Krieges völlig gerüſtet und bereit
daſtand. 1905 konnte England höchſtens 80 000 Mann ins
Feld bringen 1912 waren bei einer Streitmacht von 300 000
Mann 160 000 ausgezeichnet gerüſtet und eingeübt.

Keine Gefahr für die Kartoffelverſorgung
W. T. B. meldet: Ueber einen angeblich drohenden Zu

ſammenbruch der Kartoffelverſorgung gehen auf Grund von
Mitteilungen einer Kartoffelanbaugeſellſchaft beunruhigende
Nachrichten durch die Preſſe. Die Reichskartoffelſtelle ſteht
der Veröffentlichung dieſer Notiz völlig fern. Von einem
Zuſammenbruch der Kartoffelverſorgung kann keine Rede
ſein. Von nächſter Woche an werden ſich infolge einer Bevor
zugung der Kartoffeltransporte der Verhältniſſe vorausſicht
lich beſſern. Selbſt bei einer Ernte von nur 50 Prozent der
Friedensernte werden die Rationen bei glatter Trans-
portlage aufrechterhalten werden können.

Der geſamte Perſonenverkehr wird eingeſtellt
Wie dem „L. T.“ gemeldet wird, ſoll die Einſtellung des

Schnellzugsverkehrs im Weſten des Reiches zwiſchen dem
25. und 30. Oktober beginnen. Die Einſtellung des ge
ſamten Perſonenverkehrs auf den preußiſchen
Staatseiſenbahnen iſt für früheſtens Mitte November
erwogen. Die Maßnahmen Preußens werden in Ueberein
ſtimmung mit konformen Maßnahmen der anderen deutſchen
Eiſenbahnverwaltungen erfolgen. Die Generaldirektion
der Badiſchen Staatseiſenbahnen hat die Abſicht,
den Perſonen- und Schnellzugsverkehr auf allen
badiſchen Eiſenbahnen an Sonntagen mit Wirkung vom 19.
Oktober vollſtändig einzuſtellen.

Die Reichsvermögensbank.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für das Reichs-
notopfer hat auf Antrag Rießer (D. Vp.) und Dern-
burg (Dem.) zur Frage der Vermögensbank den
S 38 wie folgt gefaßt: „Um den Abgabepflichtigen die Ent
richtung der Abgabe zu erleichtern, kann eine Anſtalt mit
eigener Rechtsperſönlichkeit gegründet werden. Die Rechts
verhältniſſe dieſer Anſtalt werden durch eine Satzung geregelt,
welche von der Reichsregierung mit Zuſtimmung eines von
der Nationalverſammlung aus ihren Mitgliedern gewählten
Ausſchuſſes von zehn Perſonen feſtgeſtellt wird.“ S 39
wurde nach dem Antrag wie folgt gefaßt: „Wenn die Anſtalt
Vermögenswerte annimmt, wird der Abgabepflichtige in
Höhe des Annahmewertes von der Abgabe befreit. Jn dieſem
Fall tritt die Anſtalt dem Reich gegenüber an die Stelle des
Abgabeſchuldners.“ Außerdem wurde noch hinzugefügt, daß
die Vermögensbank verpflichtet ſein ſoll, unter den gleichen
Bedingungen, unter denen die Vermögenswerte zur Zahlung
des Reichsnotopfers von ihr angenommen werbden, ſolche auch
zur Zahlung der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs an
Paneee Hiermit erklärte ſich der Finanzminiſter einver-

anden.
Das Betriebsrätegeſetz.

Aus dem im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten maß-
gebenden offiziellen Wortlaut der Programmrede
des Reichskanzlers ergibt ſich, daß die Sätze über das Be-

Schuld und Hühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

(Schluß.) (Nachsruck verboten.)
„Guten Abend, liebe Rena“, ſagte jemand, ſeinen Arm

in den ihren ſchiebend, „was guckſt du denn da ſo eifrig nach
den Ulmen hin

Sie fuhr errötend herum.
„Ach, du biſt's ſchon, Hans Jch wartete auf dich!“
„Hm, und dabei drehſt du der Landſtraße den Rücken

„Das war nur einen Augenblick. Jch wollte nur ſehen,
ob Vera und Bertie noch im Park find. Bertie wird ſich am
Ende erkälten
Wie beſorgt du um ihn biſt“, lachte der Obergerichtsrat.

„Du haſt dich ſehr verändert, Renate!“
„Weil Bertie es verdient! Er iſt ein ganz außerordent

licher Mann, und Vera hätte auf der ganzen Welt keinen
zweiten Hardy finden können!“

„Das haben Sephine und ich voch ſchon längſt behauptet,
aber du wollteft es ja nicht glauben

„Jch? Da muß ich aber ſehr bitten! Wer war es denn,
u rei bereit war, einen Mörder in ihm zu ſehen Jch
oder du?“

„Das iſt etwas ganz anderes. Wie die Dinge lagen
„Bah, für mich und Vera lagen ſie von Anfang an klar!

Und ich
„Wir wollen nicht wieder über die alte Geſchichte ſtreiten,

Rena! Wir haben ja doch die Streitaxt begraben und längft
die Friedenspfeife darüber geraucht. Wo ſind denn die
beiden

„Am Weiher. Wollen wir hingehen
„Natürlich. Jch muß ſie doch begrüßen. Auch ich habe

einen Sack voll Neuigkeiten.“
Fünf Minuten ſpäter ſaßen alle denn auch Frau

Sepbine hatte ſich am Weiher eingefunden gemütlich zu
ſammen.

„Nun, Papa, lege los!“ ſagte Vera, nachdem die gegen
ſe gen Vegrüßungen vorüber waren, ungeduldig. „Tantchen
ſagt, du brächteſt Neuigkeiten aus der Stadt mit. Hoffentlich
keine ſchlimmen

„Nein. Nur eine davon iſt ernſt und die will ich gleich
berichten: Kunze der geſtern in Begleitung Inſpektor Rot
leitners hier eintraf, hat fich heute nacht, nach dem erſten Ver
Hör, in ſeiner Zelle erhängt!“

Hardy wurde blaß und ſah den Obergerichtsrat er
Fehrocken an.
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triebsrätegeſetz weſentlich abgeſchwächt worden ſind. Er ſpricht
nicht von der unveränderten Annahme, ſondern beſagt
nur, die Ausſchußberatungen laſſen die Annahme erhoffen.
Weiter heißt es da: „Soweit mir bekannt iſt, haben die
Mehrheitsparteien ſich über den weſentlichen Jn
halt des es geeinigt, nur muß der Grundcharakter
des Geſetzes beſtehen bleiben.“

42 Milliarden Arbeitsloſenunterſtützung.

Nach einer amtlichen Berechnung ſind e Ausbruch der
Revolution bis zum 4. Oktober d. J. 4 Milliarden
Mark in Deutſchland an Erwerbsloſe auf Grund der Ar
beitsloſenunterſtützung zur Auszahlung gelangt.

Ein Geſetzentwurf zur Verhütung von Streiks.
ſteht in nächſter Zeit bevor. Wie verlautet, wird für die ge
meinnützigen Betriebe und für die Eiſenbahnen ein befonde-
rer Geſetzentwurf über die Schiedsgerichts wahlen
zur Verhütung der Streiks aufgeſtellt. Der parlamentariſche
Winter wird daher ein ganzes Bukett ſozialpolitiſcher Vor
lagen bringen.

Die Auslieferungsliſten,
„Homme Libre“, das Blatt Clemenceaus, ſagt, daß auß

der Liſte Belgiens über die auszuliefernden Deutſchen über
200 Namen, darunter 120 deutſche Ziviliſten, ſtehen. Die
Lifte der franzöſiſchen Regierung werde weit umfangreicher
ſein. Sie werde erſt nach dem Abſchluß der Ermittlungen
der militäriſchen Kommiſſion über die zerſtörten Gebiete der
Friedenskonferenz zugehen.

Der Eindruck der „Bodenſee“Fahrt in Schweden.
Die Fahrt der „Bodenſee“ beherrſcht vollſtändig die

ſchwediſchen Zeitungen. Es genügt der Hinweis, daß
„Swenſka Dagbladet“ dem Gegenſtand drei Seiten, „Stock-
holms Dagbladet“ zwei Seiten und „Stockholms Tidningen“
2 Seite ihrer rieſigen Blätter widmen.
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Deutſche Nationglperſammlung

Jrn der Sonnabendberatung wurde die zweite Beratung des
Haushalts beim Reichskolonialminiſterium fortgeſetzt
Abg. Nacken (Ztr) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.

Kolonialminiſter Dr. Vell.
Das Miniſterium kann nicht von heute auf morgen abgebaut

werden. Die Liquidation wird ſchnellſtens erfolgen. Es iſt Ehren
pflicht, für die Beamten angemeſſen zu ſorgen. Jch danke dieſen
Beamten auch hier für ihre treue Tätigkeit.

Die gewaltſame Wegnahme unſerer Kolonien.
erfolgte, weil wir angeblich nicht fähig geweſen wären,
koloniſatoriſche Arbeit zu leiſten. Dagegen proteſtieren wir. (Beifall).
Die franpß Sozialiſten erkannten, ebenſo wie die neutralen an,
daß dieſe Entziehung unſerer Abſatzgebiete und unſerer Rohſtoff

eine ch le ch te Handlung und ein ſchlechte s Ge
äft geweſen ſei. Die Eingeborenen ſind uns bis zum letz

ten Augenblick treu geblieben in Oſtafrika. in Südweſt und in Kame
run. Die Kameruner Eingeborenen haben aus Furcht, in die Hände
der Fram en zu fallen an uns das dringende Erſuchen gerichtet,
ihr Schickſal mit uns zz zilen. Nur ſo konnten unſere Truppen ſich
dort halten. Nach ſpantſcher Zählung gingen mit den Truppen noch
67 000 Kameruner mit auf ſpaniſches Gebiet. Mögen ihnen aus dieſer
Treue keine Nachteile erwachſen. (Bravol) Wir danken auch der

„Erhängt So kann alſo ſeine Schuld vor der Welt
nicht mehr bewieſen werden, und man wird nie erfahren, wie
ſich alles zutrug?“

„Doch. Man weiß es bereits. Denn obwohl er anfangs
entſchloſſen war, alles rundweg zu leugnen, gelang es dem
Unterſuchungsrichter dann doch, ihn derart in die Enge zu
treiben, daß er ein volles Geſtändnis ablegte. Wasmut hat
in der Leitung dieſes Verhörs ein Meiſterwerk an Umſicht und
Geſchicklichkeit geliefert, ſo daß Kunze ſchließlich kein Ausweg
mehr blieb. Jch habe das Protokoll heute ſelbſt geleſen. Das
Drama ſpielte ſich genau ſo ab, wie Silas Hempel annahm,
und beſtätigte Punkt für Punkt ſeine Folgerungen.“

„Gott ſei Dank!“
„Mit der Ablegung des Geſtändniſſes ſah Kunze ſein

Spiel wohl endgültig verloren, und zog den Tod durch eigene
Hand der geſetzlichen Sühne vor.“

Tiefe Stille folgte ſeinen Worten.
„Gott ſei ſeiner Seele gnädig!“ murmelte Vera dann

nach einer Pauſe. „Und Fräulein Spira? Weiß ſie es ſchon
„Ja. Hempel teilte es ihr gleich am Morgen perſönlich

mit. Es ſoll ſie ſehr erſchüttert haben, aber zugleich auch un
endlich erleichtert. Denn nun bleibt ihr die Zeugenausſage
mit Kunze erſpart, vor der ſie zitterte. Sie reiſt übrigens
nächſter Tage zur Erholung nach Böhmen, wo eine Kuſine
ein Schloß beſitzt und ſie eingeladen hat.“

„Wird ſie bei der Bühne bleiben
„Nein. Darin iſt ſie unerbittlich, wieviel Mühe ſich die

Direktion auch gibt. Von der Oeffentlichkeit will ſie nichts
me ſſen.“

„Schade. Man wird ſie ſehr vermiſſen
„Hempel ſagt, ſie ſei in den letzten Wochen ſehr gealtert

und ſo ruhebedürftig, daß ſie nur von Stille und Landleben
träumt. Er meint, ſie werde ſich irgendwo einen Landſitz
kaufen und ſelbſt ihren Kohl bauen. Ein Plan, den die Kolbe
lebhaft unterftützt.“

„Jch möchte ſie gern vor ihrer Abreiſe noch beſuchen“,
meinte Vera nachdenklich. „Weiß aber nicht, wie ſie es auf
faßt, und ob ſie mir nicht zürnt?“

„Jm Gegenteil. Sie ſagte zu Hempel, du und er ſeien
ihre Retter, und ſie wäre längſt zu dir gekommen, wenn ſie
wüßte, daß es dir nicht unangenehm wäre.“

„Dann will ich morgen zu ihr gehen!“
„Von Hempel habe ich übrigens viele Grüße auszurich-

ten. Wenn keine neue Arbeit bei ihm dazwiſchen tritt, will er
unſeren wiederholten Einladungen nun endlich Folge leiſten
und nächſte Woche für ein paar Tage nach Wolfershagen
kommen

„Wirklich? Oh, das wird ſchön ſein! Da freue ich mich
wirklich!“ rief Fräulein Renate lebhaft. „Heimlich ſchwärmte

ich ja ſchon lange für ihn, aber die letzte Aufgabe, die er ſo
glänzend löſte, hat mir doch erſt die richtige Vorftellung ſeiner
geiſtigen Bedeutung erſchloſſen.“

„Noch eine Neuigkeit habe ich zu berichten. Meine alte
Jugendfreundin, Marie Wildenroth, war heute bei mir, um

Abſchied zu nehmen. Sie hat ihren Haushalt hier aufge
löſt und überſiedelt zu einer Verwandten nach Thüringen,
die, gleichfalls ſeit Jahren verwitwet, ſchon immer wollte, daß
ſie zu ihr ziehe.“

Vera hatte nur mit halbem Ohr zugehört. Jn ihren
ſchönen Augen blitzte es jetzt ſchalkhaft auf.

„Biſt du nun fertig, Papa, mit deinen Neuigkeiten
„Ja. Warum?“
„Weil nun ich euch auch eine Neuigkeit mitzuteilen habe,

die hoffentlich euren Beifall findet!“
„Nun?“
„Bertie und ich haben ſoeben beſchloſſen, uns in vier

Wochen trauen zu laſſen. Denn es hat wirklich keinen Zweck,
mit dem Heiraten bis Kriegsende zu warten. Nun, was ſagt
ihr dazu?“

„Daß ich nicht das mindeſte dagegen habe“, lachte Herr
von Troll.

„Daß dies der klügſte Einfall deines Lebens ift“, erklärte
Fräulein Renate.

„Daß es ganz unmöglich iſt!“ ſagte Frau Sephine er
ſchrocken. „Jn vier Wochen! Bedenke doch, wie ſoll man da
in dieſen Zeiten eine Ausſteuer beſchaffen Mindeſtens vier
Monate brauche ich dazu

„Ach, wenn's nur das iſt, Mamachen!“ lachte Vera, ſie
zärtlich umarmend. „Sei doch nicht töricht! Das iſt ja ſo
nebenſächlich! Was nicht fertig iſt, wird eben nachgeliefert.“

„Aber ich bitte dich. Hans, hilf mir doch“, wandte
ſich Frau Sephine an den Gatten.

„Unmöglich! Diesmal biſt du ſchon überſtimmt, Mutt-
chen! Vera hat ja recht. Es kann vieles nachgeliefert werden.
Schließlich heiratet Bertie ja nicht Möbel und Wäſcheftücke,
ſondern unſer Mädelchen! Habe ich nicht recht, Junge

„Tauſendmal, Papa!“ rief Bertie ſtrahlend und zog Verqg
an ſich. „Vera, in vier Wochen, mein Alles!!!“

Frau Sephine ergab ſich kopfſchüttelnd.
„Jhr ſeid wirklich närriſch, alle beide!

kopflos verliebt ſein kann!“
„Jch denke, das warſt du auch, Liebe, und das müſſe ſo

ſein!“ ſtichelte ihre Schwägerin. „Wenigſtens hielteſt du mir
einmal einen Vortrag darüber! Damals, als

Sie brach ab. „Damals“, das war ja geweſen, als ſie
nachher die erſten Nachrichten über den Mord an Fräulein
Wildenroth vorlas

Ende.

Wie man nur ſo
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Schutztruppe, den Beamten, den Kolonialdeutſchen und den Einge

borenen. Diedeutſche Kulturarbeit wird ſich nicht vernichten laffen.

eifall).s e Dr. Vöhmert (Dem.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
Abg. Laverrenz (Dn.): Die Abfindung der nicht unterzubringenden
Beamten muß geſetzlich geregelt werden. Reichsminiſter Dr. Vell:
Das vom Vorredner gewünſchte Geſetz iſt in Abg,
Henke S. Wir ſind Gegner des koloniglen Gedan-

ke nes. 4Reichs miniſter Dr. Bell Alle Parteien, die noch Verſtändnis für
nationale Ehre haben, ſind einig in dem

Proteſt gegen unſere Vergewaltigung durch die Entente.

Brauo!) Der Kolonialhaushalt wird erledigt.
Es folgt der Haushalt der Reich s Poſt um d le gria

henverwaltung.Abg Delins (Dem.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Abg. Taubadel (Soz): Es muß mit aller Energie darauf gedrungen
werden, daß bei der Poſt endlich

die alte Pünktlichkeit und Zuwerläſſigkeit
wieder einkehrt. Bei den Entkaſſrngen von Aushilfskräften ſollten
die perſönlichen Verhältniſſe berückſichtigt werden und die Verhei
ratelen geſchont werden.

Abg. Nacken (Ztr.): Das Miniſterium muß ſich der Wohnungs-
frage für ſeine Beamten annehmen. Bei den Neubauten der Poſt
gebände muß größte Sparſamkeit walten Den Poſtagenten gebüh
ren größere Bezüge.

Unterſtaatsſekretär Tauske beſpricht die Gründe, die zu den
minderen Leiſtungen der Poſt geführt haben. Beſonders die nötige
Verwendung immer wechſelnden und unausgebildeten Hilfsperſonals
ſei ſchuld daran. Der Beraubungen der Pakete habe man noch
nicht Herr werden können. Die Erhöhung der Gebühren hat er-
folgen müſſen, um den Etat zu entlaſten. Für die Poſtagenten werden
im Etat für 1920 Mittel für Zulagen angefordert werden. D
Funkbetrie b wenden wir größte Aufmerkſamkeit zu.

g. Delites (Dem.): Die Beantenausſchüſſe müſſen mitwirken
zur Wiedererweckung der alten Pflichttreue. Die alten Beantten, die
ſich in die neue Zeit nicht finden können ſollten die neuen günſtigen
Penſions bedingungen Kenutzen und abgehen.

Im Hauſe ſind nur noch einige 20 Abgeordnete anweſend.
Abg. Deglerk (Dn.) wünſcht für die Unterbeamten die Möglich-

keit des Aufſtieges in die mittleren Stellen
Unterſtagtsſekretär Tauske: Das Geſetz über die Aufhebung

der Porto freiheit wird dem Haufe in kurzem zugehen.
Das Haus vertagt ſich auf Montag.

Aus Stadt und Amgebung
Der Sternenhimmel im Oftober.

Jm zehnten Kalenderabſchnitt (bei den alien Nömern der achte
don octo) übertrifft in unſern Breitenzonen nun ſchon die Dauer der
Nacht erheblich diejenigen des Tages, da die Sonne gegen Monats
ende nur noch etwas mehr als neun Stunden am Tage ihre wohl
tätigen Strahlen über unſeren Horizont fendet.

Der Finſternhimmel erſtrahlt in den jetzt ſchon dunklen
Herbſtnächten in beſonderer Schönheit, und reizvoll leuchtei die
Milchſtraße als rieſiger Weltennebel, in deſſen Ebene ſich unſer
Sonnenſyſtem bewegt. Am geſtrrnten Firmament erſtrahlen ſchon
die herrlichen Winterſternbilder, wie „Shier“ mit dem Siebengeſtirn
und „Orion“ mit dem großen Nebelfleck im Schwert.

Der Mon d, unſerer Erde einziger Begleiter, durchläuft in die
Fem Jahres abſchnitt ſeine Lichtphafen zu folgenden Terminen: am
2. morgens erſtes Viertel, am 23. nachmittags Vollmond, am 16.
morgens letztes Viertel, am 29. abends Neumond und am 31. nachts
wiederum erſtes Viertel. Der am 11. Oktober in Erdnähe und am
26. in Erdſehnähe ſtehende Mond bedeckt am 1. einen Fixſtern der
4. Größenkkaſſe, der abends 1074 Uhr hinter dem Mondrande ver
ſchwindet und nach etwas über einer Stunde wieder am entgegen
geſetzten Rande zum Vorfchein kommt.

Die großen Planeten ſind in dieſem Monat in Vrerzahl
ſichtbar. Der ſonnennächſte Merkuwr bleibt unſichtbar. Die ſtrah-
lende, von dichter Atmoſphäre umgebene Venus leuchtet morgens
einige Stunden vor Aufgang des Tagesgeſtirns am öſtlichen Fir-
mament. Der Rachbarplanet Mars mit ſeinen zwei kleinen Mon
den ſteht jetzt auch am Morgenhimmel, wo er etwa eine Stunde
vor der Venus aufgeht.

Am 7. Oktober kann man dieſen rotſchimmernden Wandelſtern
dicht bei dem hellſten Fixſtern in der Konſtellation der „Löwen“
ſehen und am 24. nicht weit vom Planeten Saturn. Der Rielen-
planet Jupiter mit ſeiner neunfachen Trabantenſchar keuchtet
in der zweiten Nachthälfte, da er ungefähr gegen Mitternacht auf-
geht und in der Mongatsmitte morgens gegen 722 Uhr kulminiert
(durch Süden geht). Der Ringplauet Saturn endlich, der von
zehn Monden umlaufen wird, ſtrahlt auch erſt gegen Morgen am
Firmament, da er zwei Stunden nach Jupiter im Oſten emporfſteigt.

Aus der Welt der Kometen iſt zu berichten, daß zwei neue
Kometen entdeckt worden ſind, von denen der erſte ſich gegen Mitte
Oktober in Sonnennähe befinden wird.

Die Volksabſtimmung im Oſten.

Geſetzt den Fall, daß der Friedensvertrag in dem laufenden
Monat in Kraft iritt und die Abſtimmung in Oberſchleſien im April
4921 ſtatifindet ſo ſind alle gebürtigen Oberſchleſier, die erſt am
1. Januar 1921 das 20. Lebensjahr vollendet haben werden, ſtimm
berechtigt Es iſt dringend zu wünſchen, daß alle irrtümlich nicht
in die Fragebogen eingetragenen Perſonen, alſo alle gebürtigen
Schleswiger, Oſt und Weſtpreußen, die zurzeit erſt 19 Jahre alte
ſind und ebenſo alle gebürtigen Oberſchleſier, die zurzeit erſt 18 Jahre
alt ſind, ſich in die Fragebogen eintragen oder ihre Angaben direkt
an den Deutſchen Schutzbund für die Grenz- und Auslandsdeutſchen,
Berlin W. 52. Schloß Bellevue, richten

mee en n SS

Stadtverordnetenſitzung.

ferreihe deckt vorzüglich, die Verteidigung mit dem Torwächteun brillant und neben dem
der beſte Teil der Mannſchaft,

Norddeutſchland ſchlägt die Balten mit 6:1.
Lauchſtedt, 11. Oktbr. Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer Die „Leipz. N. N.“ ſchreiben: Bei 3000 Zuſchauern und bei

Sitzung am 6. Oktober den hieſigen Kriegsbeſchädigten im ſtädtiſchen

Volkbad Freibäder zu und

Tarifwerhandkungen in der chemiſchen Induſtrie

Halle, 11. Okotber. Am 7. Oktober begannen die Tarife r
handlungen der chem iſſchen Jnduſtrie
bezirk 5h in der Handelskamer zu Halke.
Arbeitgeber, den Gewerkſchaftsführern und Vertretern der einzelnen

Werke hattenfunden, die an den Verhandlungen teilnehmen wollten. Die Ge u
werkſchaftsführer lehnten es in ihrer großen Mehrheit ab, mit unbe gut.
teiligten Perſonen zu verhandeln. Erſt nachdem die Arbeitgeber er
klärten. nichts gegen die Teilnahme der Mitglieder des Bezirks
arbeiterrates zu haben, gaben auch die Gewerkſchaftsführer ihre Zu
ſtinmung. Ueber das Ergebnis der Perhandlungen iſt noch nichts
Näheres bekannt.

Ausgehobene Spielerneſter.
Halle, 10. Okt. Die Polizei überrumpelte in der vorketzten Nacht

acht Spielklubis, in denen um hohe Einſätze Hazard geſpielt
wurde. Die Klubs wurden aufgelöſt, gegen die Mitglieder wurde
Anzeige bei der Stantsanwaltſchaft erftattet.
rungszuſtandes und Spielverbotes in Berlin ſind. wie die Polizei
feſtſtellte. zahlreiche Unternehmer von Spielklubs nach den Provinz
ftädten abgewandert.

Peiſterprüfung.

Schkeuditz, 10. Okt. Herr Alfred Baron aus Gleſien beſtand am
Dienstag in Delitzſch und die Herren Karl Fricke aus Raßnitz und
Paul Hannig aus Wehlitz am Mittwoch in Halle vor der Meiſter
Prüfungs- Kommiſſion die Prüfung als Bäckermeiſter.

Vertreter der Stadt beſuchte
gegen die Abſicht der Regierung.

die

für den Sektions-

Infolge des Belage-

einen Fehler des Turwarts aus.

Turnen, Spiel und Sport
Die D. F. B.-Pokalſpiele.

Mitteldentſchland Süddeutſchland 2 1 (1 0).

(Eigrewe Berichte rſtattwng).
Das Unerwartete, vom größten

haltene iſt Tatſache geworden: Mitterdeutſchland hat Süddeutſchland
im Vorrundenſpiel um den D. F

Iptimiſten nicht für möglich ge

B. Potal geſchlagen! Der Sieg

abzubrechen.
2

kaltem windigen Wetter wird in der erſten Halbzeit ein ausgeglichenes
Spiel vorgeführt, bei der die BValten durch Schnelligkeit und Eifer an

überraſchten. Jn der 9. Minute machen ſie von einem Straf
ſtoß aus, den Müller-Norddeutſchland wegen Hand verwirkt, das erſte
Tor. Norddeutſchland werſücht auszugleichen. Dies ſcheitert aber

Jan der guten Verteidigung der Balten, deren Torwart gut hält, aber
oft leichtſinnig ſpielt. Jn der 30. Minute nützt Lore n z Nord
deutſchland ein Mißverſtändnis zwiſchen Verteidigung und Torwart
der Balten aus und erzielt den Ausgleich. Rach Seitenwechſel ſetzen
die Balten ſofort zum ſcharfen Angriff ein und bedrängen Norddeutſch

Der kands Tor, das Müller nur im letzten Augenblick von der Torlinie
aus freimachen kann. Jn der achten Minute köpft Hard e r- Nord
deutſchland eine Ecke von Eſſer ein.

Jn der 17. Minute brennt Lange
rechtsaußen durch und ſchießt unter die Latte zum nächſten Erfo

Gleich darauf verwandelt Jäger einen 11 Meter wegen Hand.
In der 25. Minute gibt Lange rechtsaußen zu Jäger, dieſer gibt den

Ball reſtlos an da r le W e e e nr gutes Zufammenſpiel. rddeutſchland war in der erſten HalbzeiAußer den Wertretern der h eſſtg und unſicher, ſpielte aber men Wie er gen

r hund überlegen, Der beſte Mann dar deutſchen war der Rechtsr re en Lanmge-Hannoner. Der Schiedsrichter MünlIer- Berlin wax

Jn der 15. Minute nühtzt Jäger

Verlin Südeoſtdentſchlaud 65 2) abgebrochen

Die „Leipz. N. N.“ ſchreiben:
den D. F. B.-Pokal nahm der Berliner Kampf zwiſchen dem Ver
band Brandenburgiſcher Ballſpielvereine und der ſüdoſtdeutfchen Elf
einen überraſchenden Ausgang da das Spiel 4:4 (1 2) unentfſchie
den endete und dann bei der notwendig gewordenen Spielverlän
gerung mit dem Stande 6:5 für Berlin wegen Dunkelheit abge
brochen werden mußte. Das Spiel wird in Breslau noch einmal
ausgetragen. Etwa 7000 Zuſchauer wohnten dem ſpannenden Tref
fen bei, das leider vier Elfmeterbälle führte. Die Südoſtdeutſchen
zeigten eine flüſſige, nach vorn drängende Spielweiſe. Die Berliner
Mannſchaft war im allgemeinen bis auf den Torwächter, der das
Spiel verſchenkte, ſehr gut Beſonders glänzend war die Ver
teidigung. In der erſten Hälfte war das Spiel ausgeglichen. Zwei
Fehler des Berliner Torwüchters bringen die Südoſtdeutſchen in
Führung. Nach dem Wechſel iſt Berlin mit der beſſeren Seite ſehr
im Angriff. Jn der 8. Minute
gleich darauf Haupt die Führung erringen. Ein Durchbruch von
Südoſtdeutfſchland führt durch Kugler zum Ausgleich und ein Elkf-
meter durch ihn ſtellt das Ergebnis auf 4: 3. Diefelbe Canee verhilft
Berlin durch Miohns zum Ausgleich. Da der Kampf zum Schluß
4 4 unentfchieden fteht, iſt eine Spielverkänrgerurtg bedingt. Wie
derum iſt es ein Elfmeter, der den Südoſtdentſchen durch Kugler
die Führung bringt. Aber auch dieſer wird durch Mohns wieder
ausgeglichen. Dann kann Her bſtein ſechſtes Tor für Berlin heraus
holen, jedoch zwingt die Dunkelheit den Schiedsrichter, das Spiel

Von den Vorrunden ſpielen um

kann Reſſchke ausgleichen und

Fittßßball in Merſeburg.

Zu den Spielen unſerer hieſigen Jugeendmamn ſchaften
am Vormittag hatten ſich eine ganze Anzahl Zuſchauer eingefunden.

der einheimiſchen Mannſchaft erſcheint wohlverdient, wenn auch die V. f. VBeJugd. J bereitete ihrem Gegner Wacker-Jugd. TeHalle eine
Elf der Siüddeuntſchen techniſch beffer war.
menge wohl gegen 7000 war Zeuge eines äußerſt aufgeregten er
Kampfes, an dem leider das Publikum allzuhäufig lebhaften Anteil heraus

Eine unheimliche Menſchen-

o

empfindliche Niederlage von 11 0.
0: 4 gegen Halle 96-Jugd. II geſchlagen bekennen. V f. BS ch ü

annſchaft ſpielte gegen die gleiche Mannſchaft Komet-Halle und

V f. B--Jugd. II mußte ſich mit

nahm. Der Schtedsrichter ſtand vor einer ärtßerſt ſchwierigen Auf gewann 7:0. Seine helle Freude muß man an dieſen kleinen Spis
gabe Leider wurden feine Entſcheidungen
Pünktlich um 3 Uhr pfiff er das Spiel an
Wind und Sonne im Rücken Mitteldeutſchland Anſtoß. Der heimiſche
Sturm legt ſich ſogleich vor des Gegners Tor feſt.

zu langſam gegeben.
Süddeuttatland hatte

Förderer gibt
Hohenzollerns erſte

lern haben, wie tapfer fie ſich gehalten haben. Ohne Punktverluſte,
in 4 Spielen mit 8 Punkten, beendeten ſie nun die erſte Spielferie.

Jngendelf ſpielte morgens
10 Uhr auf dem Nulandsplatz und ſchlug die nur mit 9 Mann er-

nach links eine glänzende Vorlage, die Witzſchel vorzüglich einflankt ſchienene gleiche Elf des halleſchen Fußballfkkubs Komet überlegen
und von Paulſen unter nichtenden wollendem Beifall zum erſten mit 820. Die reichlich erſchienenen Zuſchauer waren etwas enttäuſcht,
Treffer für Mitteldeutſchland verwandelt wird.
land legt mächtig los und bleibt vorläufig in des Gegners Hälfte.

Süddeutſch- da durch die unvollſländegen Mannſchaften, bei Hohenzollern fehlte
ebenfalls ein Spieler, ſich kein richtiges Spiel entfaältete und auch

Die Länuferreihe und Hintermannſchaft Mitteldeutſchlands bekommt Merſeburg ſchon beſſer geſehen wurde. Bis jetzt ſteht Hohen
reichlich Arbeit, auch Maurer legt wiederholt Proben ſeines guten
Könnens ab. Aber trotz glänzendem Kombinattonsſpiel der Gäſte
können ſie den Ausgleich nicht erzielen, zumal ihr Mitelläußer verletzt
das Feld verlaſſen hat. Halbzeit 10 0. Nach der Pauſe von 10 Min.
iſt Süddeutſchland wieder vollzählig, doch leider wird Mitteldeutſch-

h

f

lands vorzüglicher H R. Paulſen infolge Fußverrenkung an der keine Reſultate bekommen.
vollen Enthaltung ſeines Könnens verhindert.
Süddeutſchland im Angriff, aber die unermüdlichen Läufer der ein

heimiſchen bringen den Ball immer wieder nach vorn.
verpuſfen im Aus. Da in der 10. Minute kann Ed wy eine hohe
Vorlage Förderers durch ſcharfes Angehen an den Torwächter zum
zweiten Erfolg für die grünwerßen einköpfen.
Süddeutſchland käßt nicht locker, ſpielt außerdem reichlich ſcharf, fodaß
bald Burghardt. dann auch Maurer für einige Minuten das Spielfeld Stre hl
verlaſſen müſſen. Endlich werden auch die Bemühungen der Gäſte
durch einen Erfolg gekrönti. Nach einem Fehler Ehlinkers verhilft heute infolgedeſſen ein bedeutend
ihnen ein langer Flachſchuß des Linksläufers Fo re I zum Ehrentor.
Trotz muſtergültigen Spieles aber können ſie den Ausgleich nicht mehr
erzielen Mitteldeutſchland gewinnt
Süddeutſchland iſt ehrenvoll unterlegen.

Jn der mittel deutſchen
ſchwacher Punkt nicht zu finden
Förderer und Paulſen ſeine Hauptſtützen hat.
reihe ragt Burgh.ardt durch glänzendes Spiel hervor, doch ſind
Rude und Ehlimker ebenfalls fehr gut.

Auch weiterhin iſt

Mehrere Ecken

Braufender Beifall

Glänzend iſt der Sturm der in

die Vorrunde knapp mit 2:. 1, Mitgliedsbeitrag nach ſich zieht.
der Vorſtandswahl hatte wieder

z.o LLerns T. Jugendmannſchaftin ſämmtlichen Spielen
wn geſchlagen an der Spitze ihrer Klaſſe. Hohenzollern-Jugd II
holte ſich in Halle gegen Favorit eine Niederlage von 5 3; auch hier
ehlten der Mannſchaft einige Spieler.

Ueber die Spiele der Preußen-Jugend konnten wir leider

Hauptverſammlung der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft.

Am Sonnabend fand im Bootshaus die diesfährige Haupkver-
jammlung der Merfeburger Rüuder-Gefellichaft ſtatt Erfreulicherweiſe
hatte ſich eine ſtattliche Anzahl Mitglieder eingefunden. Die Tages
ordnung war eine ſehr wichtige, da auf ihr u. a. Kaſſenbericht,
Satzungsänderungen und Neuwahl des Vorſtandes ſtanden. Herr

legte den Kaſſenbericht ab. er erörterte dabei, daß die
Zahlen der Vermögenswerte noch vorkriegs mäßig ſeien, der Werl

höherer wäre. Die Satzungs
änderungen brachten eine wichtige Neuerung, die Einführung der
Seniorenmitgliedſchaft, die doppeltes Stimmrecht. aber auch doppelten

Den Vorſitz und die Leitung bei
Herr Aſſeſſor Homann inne, und

war ein wirklich handhabte ſie in altbewährter Weiſe Einfchneidende Aenderungen
im Vorſtand brachte die Wahl nicht. Als neu wurden in den Vor

Jn der Läufer ſtand gewählt Herr Direktor Nihe als 2. Ruderwert, und Herr
Reg. Sekr. Schwennigke als Wirtſchaftswart. Unter Punkt All

In der Verkeidigung j gemeines wurden u a. die Veranſtakkungen im Winterhalbjahr be
gefiel Denkewitz reſtlos Hempel beſonders in der zweiten ſprochen. Der Vorſtand hat Vorträge und andere Unterhaktungen

Halbzeit. Maurer ift ein ſicherer, ſympathifcher Hüter ſeines Hei- ſich vorgenommen. Es werden Vorſchläge in rudertechniſchen Vor
ligtums. Der Sind den tüch e Sturm iſt techniſch glängend aus ſträgen, Kegel- und Fechtabenden gemacht. Nach Schluß des
gebibdet, Ballſtoppen vorbildlich, kurzes, gengues Paſſen: aber es

der Ball wird zu lange gehalten.wird zu wenig geichoſſen.
r J

Kämpfe mit Frau A. K. geb.Kirchtiche Nachrichten.
Acker mann. Beerdigt:„Dom. Getauft: Liefelotte. Der Sohn des Arveiters Kart

eine unehel. Tochter Ge Zorm.
trant: Der Hilfsbeamte Hein-
rich Wolf m. Frau Martha geb.
Rudolph; der Fifſchermeiſter
Franz Dorias m. Frau Martha
geb. Ackermann; der Kauf-

Neumarkt. Getan ſ. t: Aung
Helene nnemarie, T. d. Glafer
Wirter; Annekieſe, einemnnehel.
Tochter. Getraut: Der
Hilfsſchaff Friedrimann Hermann Patzſchke m. ſchaffner Dttr Friedrich

Frau Martha geb. Wunſch; der h r e r
i u e. v Srhiarl 2Eiſenbahnbürv Gehilfe Erich Sulse. Beeardiagt:

c 2 JDie Tochter des KaufmannsSchreiber in. Frau Berta geb. M der S Hitts,Grohmann, Mollnan; der Sohn des Hilfs-Stadt. Getauſt: Etſe enermanns Schmidt.
Gerdag Hildegard, T. d. Eiſen G
drehers Roßteutſcher. Ge-
traut: Der Tiſchler J. E iPatzſchke mit Frau A. J. geb. e h e
Emſel. Beerdigt: ieTochter des Geſchirrführers sich nicht lange und er-
Sommerweiß; d. Färber Kühne; weitern Sie Ihren Kunden-
der Photograph Herrfurth;
der Privatmann Roſenthal. kreis durch eineregelmässige

Alienburg. Getranut: Der insertion im
Jnh. der Firma Karl Schleif Merseburger Tageblat

Co. M. F. Schleif mit Frau (Kreisblatt)
M. A. H. L. J. Schobes geb

Die chen gentütlich beifemmen.

Bekanntinachnng.
Bpaarhstanden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsveschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
wers“, Kleine Ritterſtraße Nr.
e,iedentBuchentag vormittags
von 8 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arveits- Ausſchuß

der Kreisfürforgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

und Mädchen teile ich un-

Schelle; der Schmied F. G. O J

Ara z e aa ä
entgeltlich mit, wie ich von
meinem langiänrigenfrauen-
eiden (Blutarmut, eib-
lub) in kurz. Zeit defreit
wurde. Rückporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin W 35
Poſsdamer Strase 104.

Austunft umſonſt bei

chwerhörigkei
Ohrengeräuſch,
chmerz Uber unfere tauſend z
fach bewährten, patentamtlich ne eHö rtromme ln Jn ver
Bequem und unſichtbar

en. 86000 Mauerſteine
Kants Veriand Rünchen 138.

Ohr

K atte daurftLandgaſtho
it Saal zu pachten od. kaufen

eſucht. Angeb. unt. „391 an
die Gefthäftsſt. d. Bl. ervefen.

e e

Nähe von Merſe-
zuſburg ſind

im Ganzen vsder teilweiſe mit

Wiv schütze ich mich vor
Gesehleoehts-

Krankheiten
Ausführliche Schrift unter Nach-

nahme von Mk. 2,35 durch

ax Hahn G. m. D. L.
Bertimn s W. G.

Abbruch zu vergeben.
Erſte Hrsyſſiger Raſchtnenfahr.

Drowſſig.
r

Für Jäger
und Fiſcher!!

verlerht reeller
Selbſtg. a.

ſich. Leute, mo-
natliche Rückzahlung.

F. Maus, H

Schaft ea. 1,30 m, engl. Fabrit.,
reiner Gummi) preiswert zu
verkaufen

Brauhausſtraße t15, l.

offiziellen Teils ſaß ein Teil der

Ein paar hohe Gummifſtiefel.

Anweſenden dann noch ein Weil

Tüchtigen

Dann asnngen
ſucht per ſofort

Rittergut Runſtedt
bei rankleben.

Lanterne
für Oſtern 1928 geſucht.

C. Günther
Maure reiſte r. Friedrichſtr. 36.

Lehrling
oder Lehrfräulein
für känfmüänniſches Bürv ge
ſucht. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blattes.

e
e

e
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